
(ieschehen und Deutung
1M Frsten Clemensbrief ©

Von Pete_r Meinhold,
Kiel, Moltkestr.

Der Frste C(Clemensbrieft (1 Clem.) oilt allgemeın als eines der
klassiıschen Hokumente für die Fixierung tester., sich auf das
„Amt‘ beziehender Rechtsordnungen für das religiöse Leben, wW1e S1E
sıch. SCSCH Ende des ersten Jahrhunderts ıIn den qQhristlichen CS
meınden herausgebildet haben Wie verschieden auch die Beurtei-
ung des 1 ( Jam nach der verfassungsrechtlichen seite hın seın mas
— I1l hat vorwiegend dieses Problem 1.Clem empfunden und
berücksichtigt. Den verfassungsgeschichtlichen Problemen SCH-
über sind 1n€e Reihe anderer Fragen sekundär behandelt worden
oder zeiıtweılse ganz 1n den Hintergrund getretien. Zu diesen, auch
gegenüber den theologischen Problemen zurückgetretenen Fragen,
die 1M allgemeinen In der Behandlung des 1. Clem 1Ur 1m D7l
sammenhang mıt den verfassungsgeschichtlichen Problemen be-
handelt werden, gehört die sehr weitgreifende Frage nach den
Gegnern des 1. Clem darf INr VETITSASCH, aut die seıit

s grundlegenden Untersuchungen ZuU lem VeTr-

schiedenartig gehegten Vermutungen nach den Gegnern, mıt denen
sıch das römische Schreiben auseinandersetzt, des näheren eINZU-
gehen. Sie haben Je nach dem Bild, das VO ( lem ber-
haupt hatte, und I6 nach der Stellung, die INa ihm 1ın der Ent-
wicklung der urchristlichen Gemeinden ZU altkatholischen Kirche
Zuzuwelsen suchte. gewechselt Daß das Fintreten des Clem

*) ZU Geburtstag Okt 19538 gewidmet,
1) Wr Untersuchungen Z Clemensbriefe 1891
2) Bekanntlıich hat Sohm (Kirchenrecht I! 1892; Wesen und Ur-

Sprungß des Katholızısmus, 1912 1n dem Clem den entscheidenden
Wendepunkt 1n der Entwicklung des Chrıstentums gesehen. Der Clem
vergesetzlicht das bis zZzu ihm freie relig1öse eben. inaugurıert das
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für das Amt, das Fingreifen 1n cCie Korinthischen Verhältnisse. dıe
Polemik ZC8 die ÜpXNYOLTNG OTAGCEWSIN Korinth, die Begründung
Kirchenrecht und leıtet damıt die Wendung des Urchristentums Z

Katholizısmus e1IN, ja ıst das erste Dokument des Katholizısmus.
Aber dıese These beruht auf der Voraussetzung, daß der relig1ös-pneu-
matische Charakter der Kıirche jedes Recht ausschlıeßt, und daß cdie
Statulerung VOoO Rechtsgrundsätzen innerhalb der Kirche den Abfall
der AF VOILL ıhrem reiın geistlichen Wesen ZUu einer empirıschen Größe
bedeutet Es erübriıgt sıch, nach den bekannten Arbeiten VO  — Harnack
und oll und uch nach der gründlıchen Untersuchung VON er
7U Clem ZU cdieser T’hese hm ellung nehmen. wö1e scheıtert

der Tatsache, die auch der (C'lem bestätigT, daß das Pneuma selhst
SEIZ Im übrigen ist ms Konzeption VO  - dem eigentlıch

rechtlosen Charakter des Christentums das Korrelat Z arnacks
Konzeption VoO dem eigentlich undogmatischen Charakter des Christen-
LUums, und sehr Sohm und Harnack ıIn den Fragen des Ursprungs des
Kirchenrechts und der Kirchenverfassung uch gegenelinander gestanden
haben mögen, in ihrer Gesamtauffassung entsprechen S1Ce doch einander.
ur S 0 h bringt dıe Reformation das Einde des Kirchenrechts mıt der
Wiedergeburt der pneumatischen und unsichtbaren e  © für Harnack
bedeutet die Reformation dıe DBeirelung VO  — dem dogmatıschen Christen-
ium mıt sel1ner prinzıpilellen Auflösung. Die Stellung ZU Urchristen-
ium und ZU Reformation edingen STEIS einander. Vegl diesen
Fragen ıuch Weiß, Urchristentum und Geschichte ıIn der NECU-

testamentlichen Theologıe se1t der Jahrhundertwende (Beıträge 7U

VFörderung christlicher Theologie 4U, 4, 1939 Aus der Literatur NCNHNE
ich nopf{f, ommentar ZU Clem Handbuch A Neuen
Testament, hrsg. VOoO  H Lietzmann, Ergänzungsband, IDıie Apostolischen
Väter I! 1920). Harnack: Einführung 1n dıe alte Kirchen-
geES; Das Schreiben der römischen Kirche dıe korinthische
4A US$S der Zeıt Domitilans (1  lemensbrie{T) Übersetzt und den Studie-
renden erklärt (1929) Ge r ke Ihie Stellung des Ersten (‚lemens-
riefes innerhalb der Entwicklung der altchristlichen Gemeindeverfas-
SUNS und des Kirchenrechts TU 1’ 1iet 7

Geschichte der Alten Kırche (1932), ff Von der alteren
Literatur hebe ich den für die Auseinandersetzungen zwiıschen Sohm
und Harnack instruktiven und die Fragestellung fördernden Au{isatz
Vvon e€e Zum urchristlıchen Kirchen- und Verfassungsproblem
(T’heol. Studien und Kritiken hervor. Die UuUCKSI1' auftf den
Raum verbietet C die Fülle der einschlägigen IL.ıteratur aufzuführen

darf miıich dafür auf ıne der jJüngsten /Zusammenstellungen be-
zıehen bei Schmidt, Art EKKANOILO In 'heol  oörterbuch ZuU.

hrsg VO  a Kittel, ILL, S. 502 Vgl terner die Angaben be1ı
Gerke



SA Untersuchungen
für die Kinsetzung der Bischöfe siıch ‚x  Cg
richten, dürtte heute allgemeine Überzeugung sSe1IN, ohne daß IN an

doch eın bestimmteres Bıld VO diesen neumatikern hat SEWIN-
L1  en| können

An diesem Punkte 3{l NsSecTIeE Untersuchung eiınsetzen. Sie
glaubt, auyft Grund eıner SaNzZcCH Reihe VO bisher nıcht genügend
ausgewertetien oder unbeachtet gelassenen Hinweisen 1m Brief
selbst das Bild seiner (Gegner chärfer zeichnen können. Sie
glaubt auch, mıt deren Charakteristik naäaher die Wirklichkeit
heranführen können, Cie als Gegensatz VOLN SAMTt un „Geist”
hinter den Auseinandersetzungen des lem mıt< Gegnern
steht, und die Deutung darlegen können, mıt der der Clem
die Wirklichkeit sich selbst klargemacht un wirkungsvoll ( X-

pliziert hat
Das Schreiben der römiıschen (Gemeinde die Korinth ıst

bekanntlich durch die Absetzung VO  am einıgen, nicht NUur in ihrem
Wandel, sondern auch ıIn ihrer Amtsführung untadeligen Kpisko-
pPen veranlaßt } Kür diese Abgesetzten trıtt Rom energisch e1In.
Mit der Abfassung des Schreibens der römischen Gemeinde ıst
der resbyter Clemens, unter dessen Namen der Briet Jetz läuft
wahrscheinlich beauftragt worden, geht doch a U: Hermas V1S. 11.4,5
hervor, da ß der Presbyter (‚Jlemens ıIn Rom den Auftrag hat, die
Korrespondenz mıit den „auswärtıgen Stadten‘ führen. Die
konkrete Fa  e  e 1n Korinth der „Aufruhr‘ Cie 1m Amt
befindlichen Fpiskopen und 1akonen hat aber (Clemens ZUTX

Abfassung eines Briefes veranlaßt. den mıt echt eine DIINZI-
pielle Darlegung der christlichen Religion 1mMm Hinblick auf eiıne
bestimmte Zeitirage DNENNEN darf

Hıer macht EFüuütgertt, Amt und Geist 1m amp 1911), ıne
gEWISSE Ausnahme. sıeht 1n den Gegnern des Clem Pneumatıker,
die mıt den Irrlehrern, welche die Pastoralbriefe, die Johannesbriefe
SOW1e Ignatiıus bekämpfen, In Zusammenhang bringt,. Auf diese Weise
annn auch die kanonische un außerkanonısche Lıteratur möglichst
nahe aneinanderrücken.

4) 44, 4 "AuaprTia QOU ULIKPO NULV EOTAL QV TOUC ÜUEUMNTWG KAal ÖG1WC
MNPOGEVEYKOVTAG Ta 0WDa TNG éutaxonfi; ÄTOBANWUEV 4d4, “OpWuev YÜp
ÖTLI EVIOUCG ÜMEIS WETNYAYETE KOAAW MOAÄLTEUVOMEVOUG EK TNC ÜÄUEUMNTWG QUTOUG
TETIUNMEVNS AEtTOUPYLAG.
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Man hat das Schreiben des (‚lemens weithin unter literéris&1-
formalen Gesichtspunkten bewertet. sıch damıiıt aber auch das Ver-
ständnis für eine Reihe VOoO  > Ausführungen des Briefes verschlossen,
die gerade für .die selines COhristentums überhaupft, ftür die
Charakteristik seliner Gegner und für die Auseinandersetzung mıft
iıhnen VO. Bedeutung sıiınd

Es émpfiehlt sich, VO der De HA des römischen Schrei-
bens der In Korinth geschehenen Amtsentsetzungen auszugehen,
dem „Aufruhr‘” nd der „Unordnung” ın Korinth nach römischem
lenor, und dıe TLendenz des römischen Schreibens, welche der
Zeichnung der Gegner des Amtes ApXxnYOL OTAOEWG sagt der
Römer zugrunde liegt, betrachten.

Die Deutung der korinthischen Ereignisse
is t 1n die Geschichtsanschauung des lem
eingebettetundnurvondieserauszu verstehen.

Für die Geschichtsanschauung des lem ıst zunächst auf die
Bewertung der Geschichte als eıner 5Sammlung (0281 Beispielen hın-
zuwelsen. Jakob, Abraham., Noah, Moses., Davıd, Jona und andere
Gestalten der alttestamentlichen Geschichte gelten als Beispiele
ZU Veranschaulichung allgemeın gültiger oder Ol (lemens
einem bestimmten Zweck fixierter Wahrheiten. Jede Generation
kann aus der Geschichte lernen un!' In der Vergangenheit Bei-
spiele entdecken, die ihr ..  u Gericht und Zeichen auf-
gerichtet werden 11 2) Auch die heidnische Geschichte wiıird ıIn
diesem Sınne Z.u Illustration herangezogen 2) Petrus und Paulus,
die „guten Apostel” (973) dienen als Beispiele Aaus der „e]ıgenen
Generation , allı denen sıch die xyJeichen chicksale un die gleichen
Gesetze für das Leben der Frommen wıederholen. welche die
„alten Beispiele” VOT Augen stellen °}

5) 551 .  Iva DE Kl ÜMOdEIYUATOA E vv EVEYKÜWMEV Vgl auch
3 » und 6!

5, AAA 1Va TWV ÜpXALWV ÜMOdELYMATWV NAUOWMUEOGM, ENOWMEV Enı
TOUC YYLOTA YEVOMEVOUG AOAnTtAC AB WUEV TNG YEVEÄC NMÖV Ta YEVVALlC
ÜMNOdEIYUATA. „Beispiel” und „Vorbild“ gehen natürlıch ineinander über:
aber die Idee des „Vorbildes“ sS1€e wird auch 1m em. betont
(46, 2 TOLOUTOLG QOUV ÜMOdELYLAOLV KOAANONVaL Kal NUÄG del chließt
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Diese Auffassung der Geschichte als einer Fülle VO  H Beispielen,
4 u denen — lernen annn S1E wird mıt der Geschichtsanschau-
unzs der Stoa zusammenhängen gestattet nıcht i1LU den
Geschichtsbeweis, sondern schließt auch 1m Grunde die Vor-
stellung einer durch die Geschichte hindurchgehenden Entwick-
lung ein. ] J)ie Beispiele vermogen den Menschen bessern, weıl
S1e ih klüger machen ° Auch diese Idee findet sich 1im lem
angedeutet, wobei e 5} entsprechend den Forderungen des lem

die Korinther, die oft bezeugte Demut und die vielfach
bewiesene untertäanıge Gesinnung sind, „die nıicht 1U uNs, sondern
auch die (senerationen VOoOrT ulls durch den Gehorsam besser g —
acht haben“ (19, Keimhaft liegt 1er die Idee einer göttlichen
Krziehung des Menschengeschlechtes 2 VOT, w1€e s1e 1m (Großen aul
christlichem Boden erst Örigenes gedacht hat: denn die Beispiele
sind VO:' ott gegebene nd durch den göttlichen Geist bezeugte
Beispiele, die 1n „‚Furcht und Wahrheit“ aufigenommen werden
sollen (19. 1) Mit dieser Anschauung VO der Entwicklung, die
durch die Geschichte hindurchgeht, hängt annn die andere Z -

Sam men, dal Fintracht un ÖOÖrdnung, uhe nd Frieden die das
geschichtliche Leben tragenden nd seınen Fortgang garantıeren-
den Mächte sind. Wo diese gestört werden, wird die Kontinuität
der geschichtlichen FEntwicklung, Ja das aut Harmonie angelegte
Leben überhaupt zerstört. ‚„„DOöser Fıfter un! eid haben vroße
Staädte n]ıedergerissen un gTOKeE Völker entwurzelt! (6. 4.) „Böser
Eifer“ hat die Ordnung des ehelichen Lebens gebrochen, un

docl1 schon ine KEWISSE rechtliche Wertung der Vergangenheıt eın und
enthält 1m Keime che Idee der Tradıtion als der für die Gegenwart
verbindlichen Vergangenheıt.

7) Vgl eiwa oly b 1ıst ALL, 925 D + ELV YAp EK TNG LOTOPLIAG
EZEAIN 46 TO DUVAUEVOV WOEAELV NUÄG, TO N\O1LTTOV QUTYIG ACNAOV KL ÜVWOElES
YiVETAL TNAVTEAWG. 1 dazu Handb ass Altertumswissenschaft,
hrsg VO.  b N Müller, VIL. 2’ 5589 {E. 405 jegiIrled,
Studien ZU geschichtlichen Anschauung des olybios, 1928, 5. 29, Des.

ff
8) 51 KOAANOWMEV OQOUV  Ya TN EUAOYILO QUTOU, KL LO WMEV TIVEC al ÖDdol

TNG EUAOY1AGC. AvVaTtTUAMESWUEV Ta ÄTT ÜPXNYG YEVOMEVO E 1: KOUTa, ÜÄyYaTNTOL,
QU UWOVOV UuUAC OQOUDETOUVTEG EMLTTENNOMEV, AAA KL EQUTOUC ÜTMOMWLUVNOKOVTES.

9) Im 1. Clem. taucht ZU erstenma der Gedanke eiıner göttlichen
TALdELC auf (cap. 506)
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Mann und Weıib, die nach dem Wort y Vaters dam'  .
fleischlich verbunden sind, einander entfremdet (6.

Sodann ist auftf das dureh die alte un: eCu:e Geschichte be-
zeugte un für die Deutung der korinthischen /ustände durech den

lem außerordentlich ergiebige (‚esetz der (Geschichte auf-
merksam machen. daß der Fromme verfolgt nd dem
Gottlosen unterdrückt wird. An eıner Kulle VOILl Beispielen, be-
ginnend aıt den a US em Alten Testament CZOBECENCH Exempeln
und endend bei den „„‚edlen Beispielen” der eigenen Zeit. weiß der
1. Clem dieses Gesetz veranschaulichen. „Böser Kıtfer un
Neid” sıind die Maotive für Clie Erhebung der F'einde (ottes wıder
die Diener (ottes. „Böser Hifer“ hat immer ZUT Unterdrückung
der Gerechten und der (ottesfreunde geführt. Aı „)\g mu Bte
„„UNSCI Vater Jakob vVOor seinem Bruder Fsau fliehen (4 NAOGC
bewirkte JTosephs Verfolgung bis al den Rand des Todes und ließ
ihn ın Knechtschaft kommen (4 9) „)\g ZWAaNns Moses ZuU  pun

Flucht VOo Pharao (4 10) „Fifersucht” hat Aaron un Maria
aus dem Lager vertrieben (4 11): „„durch Fifersucht“ sind Dathon
und Abiron In den Hades gekommen, weil S1e sich J8  (  SCHh den
„Diener Gottes” Moses erhoben haben (4, 12) 10) Aı NAOC hatte
Davıd nıcht 1LUFLE unter en Stammesfremden Z.u leiden, wurde
auch VOoO aul, dem Könige Israels, verfolgt (4 13); un jedenfalls
haben ihn nıcht Cie Gottesfürchtigen 1n die Löwengrube gewortfen
(45, ebensowenig w1€e Ananılas, Azarıas un Michael den
ultgenosen des Allerhöchsten in den euerofen gesperrt wurden
(45, 7)

Es ist 1m Grunde das Schicksal Abels, das siıch an allen Hrom-
IN  — wiederholt. Mit seıner SLNAUCH Wiedergabe beginnt der

lem die Aufzählung aller dieser Beispiele. Der gerechte un
aufrichtige Verehrer (‚ottes wird VOIN dem mißgünstigen Bruder
erschlagen:;: ‚Wifer un e1id“ haben Brudermord verursacht (4

i1.) Jeder Abel findet seıinen Kain auft diesen Nenner annn
die Anschauung des lem der Unterdrückung der

10) Hıer wird ugleıch dıe Strafe erwähnt,; we dıe Verfolger
erleiden. „Diener (sottes” ıst nach Num 12 (zıtıert Clem 4 9 1)
die stereotype Bezeichnung für Mose, 43, 555 31735 sıiehe auch
Barn 1 C
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Gerechten durch die Feinde Got£es bringen. Die gyleiche Wahrheit
bezeugt die Ca Geschichte, clie ‚edlen Beispiele” der „Kämpfer”
aus der „eıgenen (Generation 5 1) eid und aß haben die
„größten un: gerechtesten Saulen‘ verfolgt, aber die Helden
haben bis ın den Tod gekämpfit 5 2) as gilt VO  u den „gutien
Aposteln” 5 )o Petrus IIIIC1 Paulus. deren muühevolle Lebensschick-
sale und deren „Kampfleiden‘ ONn „ungerechtem Eifer“ un Streit
verursacht sınd. Paulus, der „Herold’ 1m Orient und (O)kzident.
der Bekenner VOTL den Machthabern, ıst ı1n der Verfolgung, ın der
sıebenmaligen Gefangenschaft, unter den Steinwürfen ‚„„das größte
Vorbild n Ausdauer‘ geworden 5 Die unzähligen Opfer der
neronischen Verfolgung, „Männer TOMMEeN Wandels”, un: die
Frauen, „dıe Danaiden un Dirken’, mußlten. DLn NAOC Kolter
und Marter, furchtbare un gottlose Mißhandlungen erleiden, aber
standhaft auf den „sicheren Wegen des Glaubens” verharrend sind
sS1e dem „„‚schönsten Beispiel unter uns  .. geworden nd haben
den edien Lohn für das Martyrium davongetragen (6 f.)

Zweierlei möchte ich diesen VO lem gebotenen Bei-
spielen für se1nNne Geschichtsanschauung hervorheben:

Diese Ausführungen des lem beruhen auf der vielleicht
ursprünglich nıcht einmal jJüdischen, sondern hellenischen Vor-
stellung VO) dem Leiden des (Gerechten iın dieser Welt Bei der
Belegung dieser Idee durch die Geschichte des Alten Testaments
aber wird die Frmordung Abels Zu Prototyp für das Leben des
Frommen überhaupt. Wo ımmer der Gerechte leiden muß, sind
s Gottlose, Ungerechte, Feinde Gottes un der wahren Frömmig-
keit, die iın uınterdrücken. Damit wird 1m Grunde der Geschichte
Z eın Inhalt gegeben: die Verfolgung un die Vernichtung des
Frommen spielen sıiıch allen Zeiten, 1n allen (Generationen und
In ıimmer NEUECI Formen ab 11) Das Leben Christi wird mıt seinem
Leiden nd mıt seinem Tod durch die Beziehung auf die bekann-

11) Vgl auch Jgn Magn 8, Oiryrap BELOÖOTATOL TpO  aı atd
Xpio0TtOv Ingodv EZNOAV Ö1d TOUVUTO KAl E DdIWXONTAV, ETNVEOLEVOL
ÜUTO TNG XaApLITOG QUTOU 1er iıst TE1MNC die Lebensform der Propheten
nach Christus, dıe s1e, ;„„VONn seiner nNna! angeweht”, eführt haben.
der Grund für die Verfolgung (ef. Ign Magn. 9! Die Propheten
sınd Schüler C hrıstı 1mM eist) Bej Justin erscheint Stelle der
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ten Stellen vonxn Jes 55 nach diesen Gesichtspunkten gedeutet, W O-

bei die Demut un die Niedrigkeit der Erscheinung CO hristi diese

Deutung se1nes Lebens 1LUFr unterstreichen. |Diese knüptt damiıt
all die VOo  > Jesus selbst gegebene Beziehung VO Jes 55 auf se1ine
Person un damıit al Jesu Selbstauffassung So ist auch die
Wiedergabe O1l Jes D 1a19 1mM lem nach dem VO  —_ der X
gebotenen ext verstehen. AaUus dem ich die bezeichnenden Verse
herausheben möchte OüuK EOTLIV E1LDOG Ca  > OU OOEZO KLl ELÖOOMUEV
QUTOV KLl OUK ELXEV EidOC QUDdE KANNOG, aı TO E1dDOC QUTOÜU ÜTIWOV,
EKAEITTOV napC T E1dOG TWV AVODUTWV OT1 ANECTPATNTAL TO

NDOOCWTOV QUTOU NTIUAOON KLl OUK X  0 EV TYN TOATELVWOEL
KPLOLG QUTOD pn Kl TTAALV QUTOG '"EYwW dE EIML

OKWÄANE Ka OUK OPWTOG, ÖVELDOC AVOPUTWV Ka EZOUBEVNUCA AQ0OU

s
Die Vorstellung Ul Leiden des Gerechten ıst durch die

Selbstauffassung Jesu als des leidenden Gottesknechtes aus Jes 16  A
vertieft worden. Nach dem Vorbild. cdas 1n C hristus gegeben ıst,
haben auch WIT „unter das seiner Gnade ZUuU treten (16, 17)
Die Erniedrigung durch die Welt nd die Feinde Gottes ıst aber
zugleich die Rechtfertigung des Gerechten durch Gott, w1€e sich
al Christus zeıgt. AIn der Erniedrigung ıst seın Gericht auf-
gehoben. Alle diese Ideen aber haben durch cdas Frlebnis der Ver-
folgungen Z eıner tiefen Selbstdeutung des eıgenen cohristlichen
Schicksals geführt. Diese Pı 1m lem deutlich hervor 1)‚ s1€e
wird auch auf die korinthischen erhältnisse angewandt, Ja s1e
hat eıne Konzeption VO der Entwicklung der Frömmigkeıit durch
die Auseinandersetzung mıft diesen hervorgerufen, deren Motive

Gnade der LOgos, und alle, dıe den Logos en, werden VOoO  - den
Dämonen gehaßt und verfolgt und haben deshalb ın der Welt leıden
Siehe auch Act 79 Ba 1Va TWV NPOQNTWV OUK DiwWZav 01l MNOATEPEG E  S  v
Kal ÄTEKTELVAV TOUC MNPOKATAYYEIAAVTAG mEL TNC ENXEU TOU diIKALOU-
Der gleiche Gedanke ın Mt. 59 Uu. Luk 11, 47, aber hıer werden die
Propheten verfolgt und getötel, weiıl S1€ VOo Christus vorher VOCI -

kündiıgen. Z7u Justin sıehe Bengt Die Geschichtstheologie
Justins des Märtyrers ın 7K  G 1959, {t.

12) Vgl aus dem großen lıturgischen des Briefes
R  I und 6 ’  v DÜ NMÄGC ÄTO TWV WLOQOUVTWV NUÄG AÜHIKWEC.
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etztlich 1n der Idee VO dem Ddegen der Verfolgung liegen, den
die Wirklichkeit bestätigt.

{(Die Faktoren., die Bewegung als „Unruhe‘“ und ,,Unordnung‘“
in der Geschichte verursachen, sind NAOGC un EDIC. Wo iımmer
ma sıch die Diener Gottes erhoben haft, ist Al „Neid
un FEifersucht“ geschehen. Das wırd durch die Fülle der bei-
gebrachten Fxempel bekräftigt, in denen NnA € „)\g Kl EPLIC  X 5 55
6’ )9 NAOG QÖlKOG 5, 4) NAOGC Kl MDO0VOS (4, 7) als die etzten
Beweggründe aller Gottesfeinde erscheıinen.

NAOGCG un EPIC werden VO Clemens 1ın eiınem ahnlichen Sinne
verwandt, 1n dem sS1e Paulus Rm 15; 15; Kor 35 5 Kor 12; 2
Gal 5, M) gebraucht 13) Sie bedeuten bei Clemens sowohl w1ıe
bei PFaulus jene moralischen Schwächen der Mißgunst nd des
Neides, die QUus der Herrschaft der Leidenschaften ber den VO
Geiste nicht mehr geleiteten Menschen hervorgehen. S1ie haben ıhren
Ursprung in dem Wandel ach den Begierden des eıgenen bösen
Herzens, 1n dem Verlassen der Furcht Gottes, ın dem Schwach-
werden des Vertrauens auf Gott, In dem nıcht mehr „nach den
datzungen se1iner Gebote“ nd ach Christus geführten Leben
(1 lem 3, 4)

Letztlich liegt also der durch die Geschichte bezeugten Idee
VO  am der Krhebung der Gottlosen SEDCH die Diener (‚ottes der
Gegensatz des fleischlichen und des pneumatischen Menschen
zugrunde. Gerade ler erweıst sich C(Clemens als eın Schüler des
Paulus. Die paulinische Anthropologie und das paulinische ( 30
schichtsbild sınd entscheidend durch den Gegensatz VOo TApE un:
MNVEUUCA bestimmt:

Kor. 3,.3 OTTOU  SE YCp EV UMIV NAOS Kl  x p1S, OUYy1 TApKIKOL
EOTE Kl KOTO AVOPWTOV TNEPITATEILTE; (s auch Rm 83 1}

13) Rm 1319 WC Ev NMUEPA EUOXNUOVWCG TEPILTATYH OWMEV, UT} KWMO1C
Kal WEOALE Un p1dı KaLl INAw Gal 5 DAVEPA dE EOTLV Ta EPYaA
TNS OAPKOG, ÜÄTLVOA EOTLUV TOPVELC, AKAOAPTIA, ÜTENYELC, ELDWAÄOAATPIGO, MUO-
KELC, eX9paı, EPLG, NAOG; QUMOL, Ep1IOELaAL, ÖlXOOTAOLAL, ALPETELC, DO0VOl, WEOA,
KWMO1, KLl Ta OUO010. TOUTOLGC. Vgl Stumpf 1ın heol. Wörterbuch um

hrsg. VoOxn Kittel, H 884 Auszunehmen ist hier Phil. 3:
ATa NAOGC ÖLWKWV TV EKKÄNOLOV, das nach Gal 1, 13 vgl auch Act
B 20:; AQ VO  b dem Zeloten Paulus, der für dıe Geltung des Gesetzes
eifert, ZUuU verstehen ıst
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(sal 4, 29 GıN WOTEP TOTE COn KOTO OAOKE yYEeEvvnDeEIG EDAUWKEV
TOV KOATO MNVEUUC, Lr  QOUTWG KAal VUV.

(Janz 1im Sinne dieser paulinischen Ideen gelten auch bei ( le-
I1 IMNS H)\€ un un die iıhnen entsprechenden Eigenschaften
(m@06voG uSW.) als Ausdruck der fleischlichen Gesinnung des Men-
schen. In &i NOS un: offenbart siıch der KOATO TApKa lebende der
KOTO AVODWUWTOV wandelnde Mensch vgl . Kor 10, 5: Km S, 13)
Man wirft be1i der Erläuterung dieser Ausführungen dem lem
häufig ‚„‚Moralismus” VOTLT. gJaube, da ß dieser Vorwurf nıicht
berechtigt ıst un daß bei ( lemens 1er jel stärker paulinisches
Gedankengut erhalten ıst als b gemeinhıin annımmft. [)Das
ethische Verhalten des enschen erscheint auch bei (‚lemens g —_
rade wıe bei Pauhlus als Ausdruck der Gesamtrichtung es
einzelnen Lebens. das entweder KOATO TApKA oder KOATA MNVEUUC 1st.
wenngleich ıne Abschwächung dieser paulinischen Gedanken
durch C(Clemens nıcht verkennen ıst 14) Die Anwendung der
Scheidung VOL TApE und MNMVEUUCA aut die CGeschichte aber schließt
die Idee VOILL (Geist nd Kleisch als den beiden metaphysischen
Mächten, die miteinander 1m Kamp{f stehen und deren Held die
eschichte ıst, ein. er Kamp{t zwischen Geist un Fleisch, ZW1-
schen Glaube und Unglaube spielt sıch 1n der Geschichte ab
Gewiß ıst diese Idee bei C(lemens noch nıcht ın ihrer Jiefe erfaßt,
ber S1E ist be1i ihm greifbar nd steht hinter der aus der
Geschichte bewiesenen Idee il der Verfolgung der (‚erechten
durch die Ungerechten. Ihr steht eigentlich die Vorstellung VO

der durch die Geschichte hindurchgehenden Entwicklung un dem
auf Harmonie und Ordnung angelegten Leben enigegen. ber
die Anschauungen es CClemens sind hier nıcht ausgeglichen; S1Ee
zeıgen, wI1ie die paulinische Geschichtskonzeption mıt Derivaten
aus  N der Geschichtsanschauung der Stoa verbunden wird 15) Doch

14) Vgl uch lgn Eph 89 x  TOAV Yap UNdEULC EPLG EVNPELOTAL Ev
ÜMULV, DUVAMEVN UudCc BATAVLTAN, K OTa a  U

15) Zu den stoischen Bildungselementen be1ı ( lemens vgl i ck,
Finführung I und desselben Berliner Akademieabhandlung
ın er d. Wiss 1909, I! DE Vgl yn paulınischen und
stoischen Geschichtsanschauung den Au{satz VOoO chr enk Die
Geschichtsanschauung des Paulus, 1n Jahrb. d. Theol. Schule Bethel 1141

T: WO ber gerade der für Cie paulinische Geschichts-
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die Paulus CWONNECNEC Konzeption hat sich, wI1e sıch sogleich
zeigen wird, für die Deutung des korinthischen Schismas durch
den lem als außerordentlich fruchtbar erwlılesen. Sie ermOo£g-
licht CS, dieses als neuesten Ausdruck eines uralten, etztlich meta-
physisch bedingten, In der Geschichte sich offenbarenden Gegen-
satzes verstehen.

Man mu VO  b der In den Fingangskapiteln des 1. Clem g.-
gebenen Schilderung des einst ıIn der körinthischen Kirche err-
schenden Christentums ausgehen, die Deutung des korinthi-
schen ‚Schismas durch en „lem verstehen.

Der 1. Clem beginnt 1n 1,2 mıt eıner „laudatio” für die
orinther. Auf den Inhalt gesehen bietet diese „laudatio‘ eıne
durchaus aktuell gehaltene Schilderung des einstigen christlichen
Wesens der Korinther. Sie stellt eiıne Zeichnung des C hristentums
der korinthischen Kirche dar, w1e diese 1n ıhren Anfängen ın
der Furcht Gottes gelebt hat und w1e jetz nıcht mehr
scheint. Die 1ın der Schilderung dieses früheren Christentums der
Korinther hervorgehobenen Zü sind, wenNnn atych nıcht alle,
aber doch weiıithin Züge, die gerade ıIn der Gegenwart nach röm1-
scher Ansıcht der korinthischen Kirche verlorengegangen sind. IN
Ideal, das 1ın ihrer Vergangenheit die Korinther selbst dargestellt
haben, wird ihnen zugleich als Kriterium 1 Hinblick auf ihre
weıtere Entwicklung 16) vorgehalten: AT pO CWTOAN Yap NAVTO
ETNOLEITE EV TOLCG V TOU BEOU ETMOPEUEOCOE UTOTAOOO-

TO1LC NYOUM  EVOLG S  u> Ka TIUNV TYV KAONKOUTAV ÜMNOVEUOVTEG
TO1C mTAap UMIV NPETBUTEPOLG EV (z- KOAVOVL TNS UTNOTAYÄG UMNApP-
XOUTAGS MAVTEG ETAMNELVOMPOVEITE UNÖEV ANAZOVEUOMEVOL
auffassung grundlegende metaphysische Gegensatz VO Geist und Fleisch
und seiner Erscheinung ın der €es! nıcht behandelt ist.

16) Einführung 105, bemerkt „Wiıeviel VO  e dıeser
laudatıo In Beziehung auf die korinthische (semeinde für bare Münze
zZzu halten 1St, w1issen WIT nicht: aber unverkennbar stellen hier diıe
römischen Chrısten ihr Ideal eiıner Kırche (Gottes dar.  .. IS ist ıe
Tendenz des römiıschen reibens, das einstige Christentum der
Korinther mıt leuchtenden Farben malen, den Gegensatz
ihrem heutigen Christentum schärfer hervortreten Z lassen:
infolgedessen ist alles der nıichts 1n diıeser laudatio für bare Münze

halten Vegl auch Harnack, Einführung
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ÜNOTAOOOMEVOL UWÄNNOV 1 UTOTAOOOVTEG E1IOTN VT BAaGELM Kl MTApa
EdEDOTO ITTOOLV AaA OTATIG KUul TV OXIOUC BÖENUKTOV NV UMLV

TO1C EMOÖLOLG TOU ÄpIOTOU ÜpKOUMEVOL KL NDOGEXOVTEG
(1 e 7  mn 29 I Z Z S {J)as Schwergewicht der das ruühere C hristen-
tum der Korinther 1111 Hinblick aui die gegenwärtıgen Zustände
idealisierenden Darstellung ruht auftf den diese Ausführungen ab-
schließenden Satzen Kl TEBATULW TOALTELO O-

UNMEVOL EV DOßW ETETENEITE Ü
KOÜül ÖIKALWUOATA TO KUPRDILIOU E TT  A MNO Fn KU D-

Ö1LAC UMUWV DATMTO  S  2  E VEr PE 8)
Man sieht j]er welchen Maßstab der Römer al das einstıige

Christentum der Korinther legt e ıst cdas Leben nach den ‚auf
die Tafeln des erzens geschriebenen Geboten (ottes. ])as
frühere, sich ı Leben zeigende und bewährende Christentum der
Korinther wird also darauft zurückgeführt, da S16 die Herren-
gebote 1111 Herzen irugen (‚lemens retlektiert auf die innerlich
begründete moralische Verfassung der Korinther die VO selbst
azu führte, alles der Furcht (ottes Z.Uu tun un nach den xOött-
lichen Geboten wandeln er schönste Schmuck dieser erzens-
verfassung besteht dem „tugendreichen un verehrungswür-
digen Leben

Dem 111 der „Jaudatio gegebenen Idealbild OIl dem früheren
(.hristentum der Korinther wird sofort die Zeichnung ihres
jetzıgen depravierten( hristentums angeschlossen Wareneınst Aıe
Gebote nd S5atzungen des Herrn aut die Tafeln des Herzens
geschrieben, ebt Ina JEtz nach den Begierden des eISCNCHN
bösen erzens —” Lebte 11a eINst für Christus, führt 11all

Jetz 61n C hristus nıcht würdiges Leben PE 4.) Das Kennzeichen
des jetzıgen Christentums der Korinther erblickt also der lem

dem Verlust ihrer ursprünglichen moralischen Kraft und die
gegenwärtıgen Erscheinungen 111 Korinth die Erhebung die
resbyter, der „‚Aufruhr die „Unordnung das „Schisma WT -

17) Ü ANAXQEKAOTOV BAÖICELV aTtTa TG EMLOULLAG TNCSKAPTLlAC
aUTOÜTNSTMOVNPÄSG. Die Wendungen Z un y entsprechen
einander: einst lehbte INa  b nach den „auf dıe Tafeln des Herzens“
geschriebenen göttlıchen Geboten, Jetzt wandelt e1n jeder nach den
Lüsten <SE1NCS eC1ISCNCN Herzens
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den auft den Verlust der ursprünglichen moralischen Gesinnung
zurückgeführt.

Die Ursache für diesen Niedergang sıeht der lem
„Ansehen un Ausbreitung”, welche sıch die korinthische Kirche
mıt ıhrem echten COChristentum erworben hat Damit hat sıch
der korinthischen Kirche eıne entscheidende, als einNe Abwärts-
entwicklung beurteilende Wandlung vollzogen. Diese wird
als LErfüllung dessen, W as geschrieben steht, angesehen. Mit einem
Wort aus dem Deuteronomium 18) oibt C(Clemens die Ursachen ur
den Vertall des Christentums bei den Korinthern aln aAOOQ dOoza
Ka MAÄQTUOUOS €d0o9n UMIV Ka ETETENEOCON TO YEYDAUMEVOV YEV
KO1 ETILEV, Kl EMAATUVON Kal ETAXUVOÖN, KLl OATNENAKTIOEV MnN-

(3
Zweierlei kommt In der Verwendung dieses charakteristischen

alttestamentlichen /itates A Ausdruck:
Einmal spricht siıch. ın seiner Beziehung auf eine konkrete

Situation eine bestimmte Anschauung über den Zusammenhangz
VO)| Schrift und Geschichte Qus. Die Geschichte ıst die Erfüllung
dessen, w as geschrieben steht IDie Geschichte macht Gottes Wori
wahr. „Was geschrieben steht, vollendete sıch.. Die Geschichte
ist die Frfüllung der ıIn der Schrift vegebenen nd aufbewahrten
Verheißung. Hier steht etzlich das A USs der Geschichte SCWONNCHEC
nd auf die Geschichte bezogene Schema VOo Verheißung un
Erfüllung 1 Hintergrund. Das Denken In diesem Schema ıst die
Voraussetzung für die typologische Ausdeutung des Alten Testa-
mentes 'llIld damıiıt für die AÄAnwendung der Schrift auf konkrete
Vorgänge der Gegenwart Z W. deren Krklärung nach der Schrift:

18) Ditn 32, 15 KLl EMAYEV "laKwß KLl EvemAnOOn, KaLl  63 ÄMNEACHKTIOEV
N YAMNMLEVOGC, EA\1ımTdvON, ETAXUVON, ETAQTUVON ” Kl EYKATEAÄLTIEV BEeÖOv

TOV MOoINIAVTA QÖTOV Ka ÜTNEOTN ATO EOU JWTNPOG QUTOU Man
siıeht. w1e€e Clemens dieses Wort für selıne Zwecke sich zurecht-
gelegt hat Auch ın bezug auf diese Umdeutung MUu. das ınten 121
C Jes 6 9 Gesagte bezogen werden. Dt. 3 9 ist angesichts einer
VO Clemens empfundenen Wir  eit paß gemacht worden:;: ber
das umgewandelte Wort dient dazu, seiıne Empfindungen autorıtatiıv
f rechtfertigen un s1€e objektivieren. Nur nebenbei soll auf dıe
Stärke der clementinischen Diktion verwlıesen werden: INa  a vergleiche
den XX und Clemens’ Formulierung!
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CS ermöglicht die Deutung der korinthischen Freignisse durch eın
Wort des Alten L estamentes Mit ihm hängt die pneumatische
Fxegese 1SammMeN, welche dıe unmittelbare Beziehung zwischen
der der jüdischen Vergangenheit angehörenden Schrift un der
cohristlichen Gegenwart herzustellen gestattet; enn cdie Propheten
redeten 1M Geiste, ebenso w1€e Moses nd die Apostel kraft des
Geistes die geschichtliche Entwicklung vorausgesehen haben 19)

Sodann: Mit dem Deuteronomium wort wird eıne bestimmte
AÄnschauung VO der Fntwicklung und dem Vertall der christ-
lichen F rommigkeit durch ihre Ausbreitung ZU Ausdruck g-
bracht. Diese wird 1n ihrer Schärfe erst dann klar verständlich,
Wenln INa sS1Ee aut dem Hintergrunde der unmittelbar vorautf-
ZeE:  n Schilderung des idealisierten CO hristentums der
Korinther siecht IDen Verlust des als Moralıcschhe Kraft be1i den
Korinthern lebendigen Christentums haben Ehre un W achstum

dOZa Ka MAÄQTUOUOG bewirkt. „r aß N: d trank, wurde
diek und tett ca schlug der Geliebte über die Stränge.

Die Degeneration der F römmigkeit bei den Korinthern leitet
Clemens also der Frhöhung des Ansehens, O1 dem (Gewinn
an Autorität 19a.) und VO  — der Ausbreitung ab Das Hinaus-
treten des COhristentums ın die Welt hat zugleich seiıne V ers
weltlichung un das heißlt seine innere Schwächung bewirkt.
Diese Anschauung der Verderbnis des aus iInnerTer Stärke
gelebten Christentums durch seın N achsen nach außen hin,
wodurch die moralische Kraft abnimmt, ıst der entscheidende
Gedanke, mıt dem der Verfasser des römischen Schreibens die
Vorgänge 1n Korinth begreifen und ihre etzten Motive
enthüllen sucht In den Anfangskapiteln des lem T°} somıiıt
pragnant die römische Deutung der jetz In Korinth herrschen-
den Zustände hervor: mıft der Vergrößerung der Kirche, mıt der

19) 43, 6; 44, 1; R Oa 8 Die Voraussicht der Apostel g1ıbt
den Ansatz für ıne folgenschwere historische Konstruktion ab, vgl
unten v Auch 1m Barnabasbrief splelt die Prognosıs für dıe Ab-
TENZUNS VO ]Judentum eine entscheidende Vgl meınen dem-
nächst ın dieser Zeitschrift erscheinenden Aufsatz ZUT Kxegese des Bar-
nabasbriefes.

19a) Vgl Aur 4 s TO GEUVOÖV enC TEPIBONTOU DPUAOdEADLIAG S  v
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Steigerung ihrer Ehre hat auch der Verfall bei ihr eingesetzt. Kr
besteht 1n dem Abfall VO  o dem usprünglichen, mıt der Tat bewle-

un den göttlichen Geboten orjentierten erzens-
christentum einem Wandel nach den bösen Begierden des el  e-
NCH Herzens. icht einem dogmatischen Kriterium und nıcht
al dem Verlust des (eistes wird 1ler die Depravation INCSSCH,
sondern das sittliche Leben, das aus dem guten oder bösen Herzen
kommt, ıst das Kriterium für den „Abfall Deshalb haben sich
„Gerechtigkeit un: Friede AdQus der korinthischen Kirche „weıt
entfernt“ (3,4  — Die Folge ıst die Zerstörung der Harmonie, die
das Prinzip des COChristentums ebenso wıe des normalen Lebens
ist der innere Friede geht verloren: clie gegenseıt1ige Unterord-
NUuNsS schlägt in Aufruhr, Streit un Spaltung Jetzt brechen
die das Leben zerstörenden Mächte au dem bösen Herzen hervor:
„}\g un!: EDIC Es wiederhaolt sıch 1U ın der korinthischen
Kırche selbst die durch alte und Fxempel bezeugte Wahrkheit:
Die offenkundigen Sünder erheben siıch die Diener Gottes
d1C NAOV Kal pLV Die korinthischen Freignisse sieht der
Römer als den neu€esten Ausdruck eiInNes uralten geschichtlichen
(Gesetzes. Wenn man die heiligen Schriften durchforscht, SO wird
INa  b nıcht finden, da ß Gerechte jJemals VONn gottlosen Männern
abgesetzt worden sind: EdiwyOngav Ö1KAULO1, aAN r  v AVOUWV.
EMUAAKIOONTAV, GAN o  v AVOOLWV“ EMOATONTAV r  v TOAPAVOUWV '
AMNEKTAVONCAV r  vo TWV WLADOV Ka AOIKOV NAOV AVELANMOTWV.
TAUTO MAOXOVTEG EUKÄEWG N VEYKOV 45,4 Dies zeıgt sıch heute
in Korinth. un: dies jedenfalls bekundet den Verfall des ( hristen-
iUums bei den Korinthern.

Es 15 bezeichnend, daß ’ die Ursachen für die Entwicklüng und
für den Vertall der F römmigkeit, den C lemens bei den Korinthern
feststellt, auf dOZa un: MÄQTUOUOG, auf „Dick- und ettwerden“
des Geliebten zurückgeführt werden. Man begegnet zweiftellos In
dieser Anschauung der Depravation des echten innerlich V!  —

wurzelten un!: gelebten COChristentums durch seıne Ausbreitung,
und durch seın Kingehen ın die Welt, dem Keim der spateren,
die historische Konstruktion bestimmenden Anschauung von dem
Verfall des Christentums durch seINE Verweltlichung bzw. durch
se1ıne Verbindung mıft der weltlichen un staatlichen Macht Es
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hiegt wohlgemerkt 1 lem noch keine historische Theorie für
die Darstellung der Entwicklung des Christentums VOTLT. Dazu
fehlt dem ersten (Jlemensbrief noch die Kraft der historischen
Keflexion und fehlt ihm der historische Sinn für die Bildung
einer Theorie. Es handelt sich bei ihm vielmehr eıne Aus-
deutung wirklicher Geschehnisse, i die Sıinngebung der Jetzt 1n
Korinth herrschenden Zustände. Diese liegt 1mM 1. Clem VOT. In
dieser Ausdeutung jedoch sind keimhaft die Ideen enthalten. die
spater für die historische Anschauung OM Werden des Christen-
tiums maßgebend geworden sind 2()) Man wird vielleicht ber-
rascht Se1IN, erkennen, wıe weıt deren Wurzeln zurückreichen.

Fıs dürfte deutlich geworden se1N, daß der Clem auf Grund
eıner estimmten Geschichtsanschauung, die ıIn der Geschichte en
Kampt zwıischen Geist nd PF leisch siıch abspielen sieht, den
korinthischen Vorgängen Stellung nımmt. Der Deutung der korın-
thischen Ereignisse entspricht die Ten d ın der (harakteri-
stik der Gegner des Amtes 21) Diese ührt der Hervorhebung
derjenigen /Züge, mıt denen der lem SEINE (Gegner es
Unrechtes. ja der Gottlosigkeit ihres Vorgehens überführen
sucht Heilige Männer haben eben njiemals die Gerechten VeIL-

trieben 22) alle Feindschaft gegen die Diener (Gottes ıst STEIS 1U

VON den Feinden Gottes. Ww1e Schrift und Geschichte beweisen.
ausSeSaANSCH. S ıst der Sıinn der häufig für diese Wahrheit

Vgl dazu das Buch Vo eeberg, Gottfried Arnold, dıe
Wissenschaft und die Mystık seiner Zeıt 1923 Seeberg hat die Ent-
wicklung der historischen Anschauungen der Geschichte Ades
Christentums 1m Zusammenhang mıiıt ihren relig1ösen bzw. theologischen
Voraussetzungen verfolgt und geEzZEILT, W1€ jede DO sich iıhr eıgenes
Bild VOI der Geschichte der christlichen Relıgion chafft, In dem ihr
eigenes relig1öses (Gesicht erscheıint. Das galt ın gEWISSET Weise hereıts

Clemensbrief: auf iıh hat Seeberg nıcht zurückgegriffen, eIN-
mal deshalb nicht, weiıl dıe urzeln der die Kirchen- und Ketzerhistorie
Gott{£r. Arnolds bestimmenden Ideen VOIlNl diesem bis auf Hıeronymus
selbst eführt werden, um andern weıl im Clem eben dıie historische
Theorie erst ın ihrem embryvonalen Zustand vorhanden ist

21) Auch die ‚E1  nung der Amtsınhaber, die abgesetzt worden
sind, ist allenthalben 1m Briefe tendenz1ös:;: s1€e gehören eben uf die
Seite der (serechten

S  . 22) 45, 3 UX EÜUPNOETE ÖLIKALOUC ÜATOßEBANMEVOUG ÄTO Sr  vO AvöpWv.
Zischr. 1/2
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gebotenen Exempel Aaus der Vergangenheit un der Gegenwart,
die Konsequenz VO. selbst nahezulegen, daß die Aufständischen
ıIn Korinth auft die Seite der Gottesfeinde gehören.

Ihre Motive sind deshalb dıe gleichen, die schon immer Zu

Verfolgung der Gerechten geführt haben NAOGC un! p1S Auf-
geblasenheit un Hochmut, die au  N dem bösen Herzen kommen.,
revolutionıeren die Demut und den untadelıgen Wandel der
Gerechten. Damit werden die Motive für das Vorgehen das
Amt nıcht als persönliche Gegnerschaft angesehen;: wird viel-
mehr festgestellt, daß S1C 1M Grundsätzlichen liegen. 50 werden die

ÜÄpXNYOLTNSOTACEWGS ıIn Korinth VO' lem bewußt ın die ate-

gorıe der Gottesfeinde eingeordnet. Ihr Ziel ist Streit un Auti-
ruhr, VO. guten Wesen überhaupt abzubringen (14, 2) heuch-
lerisch geben sS1€e Frieden VOr 45 1) ın Unbesonnenheit nd
Unverschämtheit haben s1Ee den verruchten und gottlosen Aufstand
entfacht un ıhn bis einem. solchen Grade VOoO Tollheit g —_
trieben, da f eine schwere Schädigung des guten Rufes der
weiıthin bekannten korinthischen Kirche bedeutet (1; 1) Um
ApXNYOL OTAOEWG Ka Ö1XOOTAOLAGS (51, 1) handelt sich, die p-
TOA1LOV OTAO1LV (58, 1) 1Ns Werk gesetzt haben Ihre hervorstechen-
den Kennzeichen sind, w1e€e sich auch au den vielen Ermahnungen
erschließen aßt (z. B 991! 13, 1: 1.0.). ANAZOVELO, ÄKOATAOTAOCLIE
UWUOEPOU NAOS un AUBADdELO 522 Überhaupt hebt der

lem Al den Aufwieglern ın Korinth die Überheblichkeit, die
Aufgeblasenheit, cie Prahlerei ihrer ede —  C hervor (3 53
E 1) ber das alles siınd gerade cdie Kennzeichen der vVvon ott
erfluchten 0PAT0G Kl QUOADdeELO Ka TOX TOUG KATNPAUEVOLG  Z
o  v TOU BEOU ETLEIKELC Kl TANELVOOPOCUVN Kal MNAAQUTNG NApC
TO1C NÜAOYNMEVOLG r  v TOU GEOU 30.8)8).

Diese Charakteristik der Gegner des Amtes, w1e€e S16 sich
aus dem lem erheben L1äRt, ist ungeheuer tendenz1ös
halten. Sie dient dazu, den ZUFLC Zeit der Abfassung des lem
noch andauernden „Aufruhr” (46. 9) nıcht als eiınen persöon-

23) Vgl auch , Rm D 040 wiedergegeben wird, ber der
paulınische ext in 256 erweıtert wiırd: TOAUTA YOp 01 NPAOOOVYES OT U-

YYıTt ON - O€  S» ÜNMAPXOUOLV Zur Zitation VO Rm 1! durch
C(lem., sıehe Lietzmann, a.a.U0 241
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lichen, sondern als einen prinzipiellen Kampf{f erscheinen
assen 24) (Gottes Feinde sind wiıider Gottes Diener aufgestan-
den das 1ST CS; wWOTUuHhl siıch ach des (Clemens’ Mei-
NUunNng In Korinth gegenwärtıg handelt, nd diese Frscheinung
ıst ıhm eın Ausdruck des uralten, jetz aber ıIn die Kirche
verlegten Kampfes der Ungerechten die Gerechten.
Die Stellungnahme In diesem Kamp{f darf deshalb nıcht
zweitelhafit se1IN: AIKQALOV OUV Kl ÖO10V, QO AÖENQMON, UNNKOOUG
NUAS WANAOV YEVEOOaı (Z- DEW 3A TO1G EV ANAZOVELC Kl AKATAOTACLA
WUOEPOU ZNAOUG ÜpXNYOLS Za KONOUBEIV (14, Es ist keine Frage,
daß dıe bei den Pneumatikern hervorbrechende Macht des Geistes
FCSCHN das Amt den wirklichen Anknüpfungspunkt für ihre ten-
denz1ıöse Charakteristik als „Überhebliche‘, „Hochmütige ‘” un
„Prahler” abgegeben hat er lem versteht e 9 diese Charak-
teristik durch überlegt ausgewählte und abgewogene /itate au

dem Alten J estament Z unterstreichen. Die Annahme, daß es

sıch bei den „Führern des Aufstandes‘ in Korinth ı38  z Pneuma-
tiker handelt, wird durch die tendenziö0se Schilderung derselben
11 1. Clem gestutz ber o1ıbt In dem römiıschen Schreiben
noch eutlichere Kennzeichen für die nahere Charakteristik dieser
Pneumatiker un!' für dıe Autorıtät, aut die S1Ee sich berufen haben

11
iIie Autorität. die diese Pneumatiker für sich ın Anspruch

FCHOMMECN haben, steht für den 1. Clem hoch. iaß eıne aus-

drückliche Polemik wider sS1Ee en RKömern nicht out möglich ist
aber S1E laßt sich A U den 1 lem enthaltenen Anspielungen
erschließen. Die Gegner des lem haben sıch tür ihr PNEUMA-
tisches CO hristentum auf Panulus beruten. Der spirıtuale Kirchen-

24)) a.a.CQ) Q° meınt, daß der Streıt „kein prinzipieller
SCWESCH 18t. sondern lediglich eiınen
ank darstellt“ E ist aher jedenfalls die Tendenz des lem.., den
Streit 1Ins Prinzipielle Z erheben und ihn als olchen charakte-
rısıeren, nıcht ZU verkennen. eeberg hat dAiesen tendenzıösen
harakter des (lemensbriefes empfunden, WEnnn ın seıner Dogmen-
eschichte (1 DL Anm 1) bemerkt. daß das Schweigen VO Clemens

übgr die eigentlichen Gründe seıner Gegner „sehr eachtenswert“ ISst.
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begriff des Paulus steht etzlich hinter dem Vorgehen das
Amt Korinth., un: mıt der Autorität des Paulus seizt sich das
Schreiben der römischen Kirche auseinander.

Die Auseinandersetzung mıt den Pneumatikern VOoO  on Korinth
die Autorität des Paulus wird lem A7 un: 4A48 geführt.

Man kann der Art W 16 sıch der lem diesen Stellen
abmüht Gegner mıt Auslegung VOIL Paulus wider-
legen, auch Ccie posıtıven Argumente ermitteln, die diese aus Paulus
beigebracht haben Es handelt sıch dabei 198821 die Auslegung ONn

bestimmten Stellen des Korintherbriefes: S1IC wiıll i andere
Auffassung der gleichen Stellen wıderlegen oder doch rekti-
fizıeren.

Die Bemerkung vVon dem noch andauernden Aufruhr 11}

Korinth leitet der Bezugnahme auf Paulus ber (46 9) uncd
erinnert die Korinther die durch Paulus gewirkten Anfänge

Geschickt versucht das römischeihres COChristentums (47 1)
Schreiben, die alten Streitigkeiten aus der paulinischen Zeit mıiıt
der Spaltung der Gegenwart vergleichen { Die alten Streitig-
keiten werden on (‘lemens weıt höher als die der Gegenwart
eingeschätzt denn S16 haben „ZCTINSCTIC Sünde nach siıch CZOSCH
Kins stritt b sich die VOIL ott bezeugten Apostel und 138088

den bei ihnen 111 Ansehen stehenden Mann (47 4.) Im Hinblick
auf die Streitigkeiten der Gegenwart aber pragt Clemens den
tendenziösen Satz „ Jetzt aber denkt darüber nach NT die sind
die euch Unordnung gebracht nd den KRuhm weithin
bekannten Bruderliebe gemindert haben!“” (47 5) Deutlich trıtt

diesen W orten das Bestreben hervor, die Jetz die Unruhen
verursachenden Pneumatiker nıicht NUrLr moralisch diffamieren,
sondern SIC auch OI den Aposteln entfernen, ihnen damıiıt
das echt nehmen, sich für ihren die Streitigkeiten verursachen-
den Pneumatismus auf die Autorität des Paulus berufen Der

lem 311 mıt diesen Ausführungen den 1L1LNETEN Widerspruch
bei SEC1HNEN Gegnern aufdecken „Wahrhaft pneumatisch. hat
Paulus eınst die Streitigkeiten u11n Apostel bekämpfit Jetzt da

bringen die sıch auf Paulus berufenden Pneumatiker
Unruhe un!' Schisma die (zemeinde Zu dem Rekurs auf Paulus
aber ıst der lem durch SC1INE Gegner genötLg worden 1st
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damıt auych eZWUDSCH, Paulus ‚richtiger” als diese verste]ien
un dem Paulus der Gegner den „wahren Paulus vorzuhalten.
°Ern aAındELAS MNVEUMATIKWG als „‚wahrhaft pneumatisch” wird
Paulus deshalb VOmm lem den Pneumatikern ıIn Korinth CN-
übergestellt. 1Dem Argument der Gegner „Wir sind Pneumatıker,
WI1e 6S Paulus gelehrt hat , wird das andere entgegengesetzt:
.„Ihr seid falsche Pneumatiker. Paulus aber schrieb ETT ahındELAS
MVEUUATIKWG.“‘ icht vermäag also der lem den Pneumatismus
seiner Gegner I]d die Begründung desselben auf Paulus anders

widerlegen, als daß Paulus als den „‚wahren‘ un die sıch
auf ıhn erufenden als die .„„‚falschen‘ Pneumatiker hıinstellt Eis
ıst 1m Grunde der Vorwurf des Milverständnisses, den der

lem seınen Gegnern entgegenschleudert.
Die weıteren Ausführungen des 1. Clem gestatten NunNn,

festzustellen, aut welche Stellen be1i Paulus sich die Pneumatiker
In Korinth gestutz haben mussen. Die Polemik des lem wird
dabei a eıner Fxegese VONn Paulusstellen; s1e führt auf das für
den paulinischen Pneumatismus entscheidende Kapitel: auf Kor.
12 Man hat schon die starken Berührungen des 1. Clem naıt

Kor. 12 hervorgehoben;: aber diesen Beobachtungen ıst die andere
entscheidende hinzuzufügen, daß gerade Kor 12 In unverkenn-
barem Gegensatz einer anderen Auffassung VO) 1. Clem
besprochen wird. Die Pneumatiker in Korinth haben sıch für
ihren Pneumatismus auf 1. kor 12 berufen: sS1e ühlten sıch 1MmM
Besitz der dort VO Paulus genannten Geistesgaben.

Es ıst interessant sehen., wıe der 1. Clem sich en VO

seınen Gegnern behaupteten und vVvon ihnen aus Kor. 12 erwl1ie-
Geistesgaben gegenüber verhaält. Er leugnet ihr Vorhanden-

seın nıcht rundweg, aber bietet eıne on den paulinischen
Gedanken entscheidend abweichende Kxegese. Er stellt dem
Geist, auf den sıch die Pneumatiker berufen haben, die ‚Demut'
enigegen.

Die Stelle des 1:GJem; die unmittelbar aut Kor führt,
und auU: der an die Berufung der Pneumatiker auf 1. Kor 12
erkennen kann, steht lem 48, un
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S  NTW TIC MLOTOG,
DUVATOS YVWOLV EZEITTELV,E  NTW

NTW 0@0G EV ÖLAKPLTEL NOYWV
NTW AYVOS EV OYOIS

TOTOUTW YAap WANAOV TAMNELVOMPOVELV Omeiheı, - DOKEIL
WOAAOV WELZWV ELVAL, Ka ZNTELV TO Koww(pe)\é_g TAOLWV,

Kl UT TO EQUTOÜU.
Vier ÄArten VON Geistesgaben sind S9 dıe ler deutlich genannt

werden: der Glaube: diıe Fähigkeit („nosis auszusprechen; die
Weisheit ın der Unterscheidung VO. Worten: die Heiligkeit in den
Werken.

Auch bei Paulus wird MIOTIC P den Geistesgaben gezählt
(1.Kor 1 I; 43, 13): dem YVWOLV EZELITTELV bei Clemens entspricht
der paulinische NOYOG YVWOEWGS bzw. N\OYOSG TOQMLAG (1 Kor.12,
vgl auch Kor 14, 6) Die bei Paulus unter die (‚harısmen g -
zahlten EVEDYNUATA dUVOAMEWV (1.Kor I2 10) erscheinen abgeschwächt,
weil des Wunderwirkens entkleidet und 1Ns Rigoros-Kthische
gewandt, bei Clemens als AYVOS EV EDYOLS Die VOon ( lemens ın
diesem /Zusammenhang erwähnte dIAKPLITLG N\OYWV hat ihre Parallele
iın den paulinischen Gaben der Ö1AKPLTIC MNVEUMATWV un der
ENUNVELC YAWOOWV (1. Kor Cl F 14, 26 E) Die Weisheit ın der
Unterscheidung von Worten, die der 1. C lem anführt, bedeutet
die Fähigkeit ZU Auslegung der (Glossolalie. Letztere 1ST, w1€e sıch
spater zeıgen wird, e1iInNn esonderer Wesenszug der Pneumatiker
VO  — Korinth.

Die Tatsache aller dieser COCharismen wird VO 1. Clem. alsgo
durchaus nıcht bestritten; hat ihr Vorhandensein durch diıe
seine Ausführungen einleitende Wendung: ‚CS Ma einer gläubig
se1In; CS MmMas einer fähig se1IN, (snosis auszusprechen” uUuSsS w —

erkannt. ber miıt dem Zugeständnis der Vielfalt der geistlichen
Begabung verbindet eiıne Beschränkung hinsichtlich ihrer Betä-
t1gung Ks ist der Begriff der Demut, ın dem diese Beschränkung
ZU Ausdruck kommt und den der lem seinen Gegnern VOTI'-

häalt Bei Paulus ist CS der Geist, der sıch In en verschıiedenen
Gaben offenbart (1 Kor 12, 4) nd der dem Einzelnen eine be-
sondere abe entspred1end seiner Veranlagung zuteilt (1. Kor



Meinhold, SsSchenen und Deutung 1m Frsten C(‚lemensbrie 105

12, 11) Der Geist, der nıcht mıt sıch selbst uneıns werden kann,
wirkt die Kinheit In den mannigfaltigen Bezeugungen se1iner Wirk-
samkeit. Her Geist schafft TOLZ der Vielfalt seiner AÄußerungen
die Finheit des Leibes Christi (1:Kor. 12 4: 13) Del1 C(lemens
ist der paulinische Skopos, da ß der (seist die Einheit des
Leibes C hristi iTrotz der Unterschiedlichkeit seiner Bezeu-
SuNSCH erhält, fortgefallen. Bei (‚lemens mußlte dieser Skopos
den sich des ‚„„Geistes” rühmenden Pneumatikern gegenüber
verschwinden. An die Stelle des Geistes bei Paulus trıtt bei
C(Clemens die ‚.Demut“ „Denn 1e 1 mehr mu ß einer demütig
SEe1IN, sovjel orößer siıch sSe1ın dünkt“ 48, 6) urch die
Demut soll also die ın des Clemens Au  5  en geistliche Überheblich-
keıt der Pneumatiker getroffen werden. Der Begriff der Demut,
en der lem häufig verwendet, ıst deshalb nicht einfach
„rhetorische Kinkleidung 25) vielmehr umschließt GT die von der
Wirklichkeit her SCHNOMMCNE Forderung an seine Gegner ZuUuU

Unterwerfung unter die bestehenden Verhältnisse.
Bei 7aulus steht die Einheit des Geistes ber den 1n sich ab-

gestuften Geistesgaben. Clemens kennt eıne Unterscheidung der
Geistesgaben nicht mehr. Der (Geist erhebht den einzelnen nıcht
ber die Gemeinde, darf keine Unterschiede schaffen, der Geist
demütigt. Geblieben ıst bei Clemens allein der paulinische Ge-
danke, dafl der (eist nıcht für en einzelnen, sondern ZU Nutzen
der (semeinschaft wirkt; nıicht sıch selbst als dem einzelnen Gliede,
sondern allen als dem Leibe Christi dient der COCharismatiker
(f Kor 12; M) un 1. Clem 58, 1: 458, 6b) So findet sıch auch bei
C(Clemens der paulinische Gedanke von der Einheit des Leibes,
aber mıt einer charakteristischen Umbildung, die durch den Gegen-
satz SCHCH cie sich auf Paulus erutenden Pneumatiker veranlal}t
151 1le Glieder des Leibes stimmen ZUSamnmme un
UTOTAYN XpPNTAaL (37 5) Hier ıst also dem paulinischen Gedanken,
daß alle G lieder des Leibes Christi durch den Geist vielseitiger
un doch einheitlicher Wirksamkeit gvebracht werden, cie Spitze
.ausgebrochen. icht der Geist führt die verschiedenen Glieder

25) Auf die rhetorıische Tüchtigkeıit VO  > (lemens verweist Knop
allenthalben 1n seinem Kommentar, aber damıt ist für das Véré_tändnis
er achne doch nıchts gewonnen.
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mıt ihrer besonderen Wirksamkeit ZUT Einheit Z  I  n! die
„einträchtige Unterordnung‘“ erhalt vielmehr den SaNZCH Leib
Aus diesen Ideen ergibt sıch dann sofort die praktische Forde-
rungs 1Mm Hinblick auf die korinthischen neumatiker: der ( haris-
matiker hat sıch dem Nächsten unterzuordnen (38, 1) Den pauli-
nıschen Gedanken VO  > der FLrbauung aller durch den C.haris-
matiker 29 Trseizt C/Clemens durch den anderen der Unterordnung
des Geistbegabten unter alle Es ıst also die Tendenz des lem
offenkundig, gegenüber der ın Korinth geübten betätigung VOonNn

Geistesgaben nachzuweisen. laß gerade das Charısma ZuUu  — „Unter-
ordnung” un d ZU Verzicht auf seine Betätigung, Zu Auf-
geben seıner selbst führen mu ©

Die Voraussetzung für diese Forderungen lıegt In der Konzep-
tıon des Geistbegriffes bei (lemens. icht einzelne Personen
dürfen sich des Geistes rühmen: ıst überhaupt nicht bei dem
einzelnen. sondern immer 19801 bei der Gesamtheit und bei der
Gemeinde 27) Den paulinischen Dynamismus des neumatischen
hat Clemens 1ın das Statische umgewandelt und damit 1ın der
Kirche „quiesciert‘ *°) W1€e das schärfsten ın dem VO  e
Clemens verwandten Begriff der „Ausgießung des eistes“” 11112

Ausdruck kommt „Reichlich ausgegossen ‘ ist „auf uns  . der Geist
der Gnade. enn Ccs gibt auch IU  I Gott, Christus
un die eın Berufung 1n Christus (46. 6) In der Zeichnung des
einstigen, VO  en Clemens idealisierten Christentums der orinther
am Kingang des Zanzen Schreibens wird ausdrücklich hervor-
gehoben: mAnNnpNG MNVEUUATOSG AYIOU EKXUTIC ee  A MAVTAGC EYIVETO (2.
Mit dieser anderen Konzeption des Geistes, der den Geist wesent-
lich nach der sittlichen Seite In versteht, iıst bei Clemens auch
eın anderes Bild On dem geistlichen Menschen verbunden., als
es bei Paulus vorliegt, und als w1e WIT folgern VO  a den

26) Vgl dazu die Ausführungen VO! au Der Wortgottes-
dienst der äaltesten Christenheit S, 21

27) Das römische chreiben selbst ist „durch den heilıgen Geist“
geschrieben: Xapav Yap Kl OYaAMLaATLV NULV TAPESZETE EAVv ÜUnNKOOL YEVOUEVOL
TO1C Ü NUWV YEYPAUMEVOLGC dIA TOÜ ÄYILOU NMVEUMATOC EKKÖWNTE
TNV ÜOEULTOV TOU ZNAOUG ÜMUV öpY  NV KTÄA (58,2)

28) Vgl FKinführung 101
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Pneumatikern Korinth aufgegriffen worden ist Es hebt -
—  o  unsten des In der Gesamtheit wirksamen Geistes die geistliche
Selbständigkeit des Einzelnen auf. Man wırd VO ler Aaus VeTI-

stehen. W1€e aktuell der {} (‚ Jlemens en Gegnern In Korinth VOT-

gehaltene Begriff der Demut ist Der Verzicht auf das „.Gericht‘
ist für ( lemens Ausdruck der demütigen Gesinnung eın offe-
Ner Gegensatz die Hervorhebung des selbständigen Ur-
teijles des geistlichen AÄenschen durch Paulus: C! DE MNVEUUATIKOG
AVAKPLVEL UEV TÄVTO, QÜUTOG DE UTT OUdEVOC AVAKPLIVETAL (1 Kor. 2,
15) 29) Sollten die Pneumatiker In Korinth auf dieses Wort des
Paulus gestutz die Amtsentsetzung der Presbyter vollzogen
haben, indem s1e al diesen cdas Gericht des geistlichen Menschen
übten? Es ıst jedenfalls sechr auffällig, daß der lem mıt einer
10ch höheren Autorität. als 6S Paulus seın konnte, das geistliche
Gericht verurteilt und als solches als Überheblichkeit nd
JTochmuft abtut Er beruft sıch dafür auftf das Wort des Herrn, der
„„.Geduld und Langmut‘ lehrte: ENXNEÄTEIVAEIENONTE, ÜÄQIETE IVA AQMEON
UMIV” WC TT ONLEITE, QUTUW moın ONGETAL UMIV * WG Ö1DOTE, OUTWG doONOETAL
UMIV * WG KPLIVETE, OUTWG KOLONTEOOE* E& XPNOTEUEOOE, OUTWG XDNO-
TEUONOETAL —  u WETP  W WETPEITE, EV C3-  > WETPNONOETAI UMIV.
(13, Damit würde der lem ZeCSCHN die Autorität des Paulus.
auf die sıch seine Gegner gestutzt haben, die höhere Autorität
des Herrn ausspielen. Das wird freilich direkt nıcht ausS£CSDIO-
chen: aber mI1r scheint, la l? sich au en Andeutungen des
1. Clem die wirklichen Gegensätze, die CS 1n Korinth g' -
ZangecCh ıst, herausfühlen lassen: Von Paulus sind die Pneumatiker
us  » gegenN die Autorität des Paulus stellt (Clemens die
Autorität des Herrn selbst 30)

Paulus hat das Streben nach den XapıOuUaTa Ta WEILOVO.  (1 Kor.
1  G, 31) durch den „„‚noch ausgezeichneteren Weg‘ Gib 31 b) der

29) Wiıe wichtig das freie Urteil des pneumatischen Menschen für
dıe paulınısche Kirchenanschauung ıst, hat oll ın seinem Aufi{fsatz
über den Kırchenbegriff des Paulus ıIn seinem Verhältnis dem der
Urgemeinde gezeıgt (Ges Aufs 1L, 63)

610) Nur zweımal werden 1m Clem Herrenworte genann(T, und
beide ale al tellen, al denen S1C! der Clem eutlıc mıt seınen
Gegnern auseinandersetzt. Außer der obenerwähnten Stelle findet
sıch die Anrufung der Autorıität des Herrn 46, 7 Vgl unten 116
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AI Vollkommenheift des christlichen Pneumatikers führt. über-
boten ÖLWKETE TNV AYATIN V (1 Kor 14, |die Liebe wird bei Pau-
Ius ZU Kriterium für die HKechtheit aller Geistesgaben, ja, s1e 1ST
mehr als alle diese, S1E ist die reinste Manifestation des göttlichen
Geistes, enn S1Ee wiıird bleiben, WLn alle anderen Geistesgaben
hinfällig geworden sind.

Der 1. GClem hat VO. Paulus gelernt, aber dessen Gedanken
zugleich umgedeutet, wenn ın Anspielung auf 1. Kor 15 die
Pneumatiker von Korinth al cdie „unaussprechliche Vollkommen-
heit der Liebe” mahnt (49, 2) Kür Paulus sind die Charısmen
wertlos. die nıcht ın der Liebe veübt werden: die Liebe acht
die Geistesgaben vollkommen. Kür Clemens dagegen wird die
Liebe geschieden on den Geistesgaben; sS1e ıst die mıt ott VCI-

bindende Kraft 49, 5) Die Liebe bringt Z.U Verzicht auf die
Betätigung der Geistesgaben ın der (Gemeinde. Für Paulus offen-
bart sich 1n der Liebe die höchste Vollkommenheit des Neu-
matikers, die die geistliche Begabung In den |Dienst der (Gemeinde
stellt. Hur C(‚lemens ıst die 1 2ebe Ausdruck der tieitsten De-
muf, der Gesamtheit willen auft die Bezeugung der charıs-
matischen Begabung verzichten, ja Au  N der Gemeinde Z U -

wandern, durch die Betätigung der geistlichen Gaben icht
den Frieden „der (Gemeinde COhristi UuUsSsamme mıt den eIN-
gesetzien Presbytern” gefährden, 138801 nıcht OTAOLG, EPIC  z nd
OYXIOUATO hervorzurufen 20 Der Gedankengan des 1. Clem. ıst
also offensichtlich al Paulus gebildet worden. Hier w1e€e ort
werden die Geistesgaben durch den ‚noch ausgezeichneteren Weg„
cdier Liebe überboten: un doch liegt ın den Gedanken des

lem eın charakteristischer Unterschied 72.10i Paulus VOoL, der CT-

1) 49, AAy aTN OXLOMUO OQOUK EXEN, Ay amn OQOU OTAOLALEL, ÜyYaTN TOAVTa TOLEL
EV OMOVOLC EV TY) ÖN OATEN) ETENELWONOAV NOVTEG O1 EKAEeKTOL TOU EOU IX
ÜAYOATNG 0U  EV EUCAPEOTOV EOTLV TW OEW 34122 01 Yap WETOA DOßOU KLl
AyYaATNG TOAÄLTEUOUEVOL EQUTOUG BEANOUOLV WÄANOV AUKLIALC MENITINTELV TOLC
MANTLOV ” UWANNOV DE EQUTÜWV KATAYVWOLV DEPOUOLV Tn NANAdEDOUMEVNG Y UWLV
KAAÄW Kal ÖIKALWC ÖUOQWVLAG, 54, Tic OUWV EvV UMLV YEVVAlLOG ; TIC
TEMANPOMOPNUWEVOS ÄäyYATNG ; EITATW" Ei dı EUE OTAOLC KaLl EPLCG  X Kl OXLOUATO,
EKXWPUW, ÄMeELUL QU ELV BOUANODOE, KAaLl TTOLW Ta MPOOGTAOCOOUMEVA r  v TOU mAnN-
Bouc” UOVOV TO TMOLUVLOV TOU XNLIOTOU EINNVEUETW WETO TWV KABETTAUEVWV
NPETBUTEPWV.
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kennen Jaßt, wWw1€e der lem durch die Berufung seiner Gegner
auyft Paulus einer Umdeutung des Paulus s  1 wird. Für
en lem 1st die 1Liebe Ausdruck der sıch den konkreten Ver-
hältnissen anpasenden Haltung. I\Die Liebe ist das Attrıbut der
Demut, die ZUuU  —_ Unterwerfung unter die bestehenden Normen
führen muß, W1€e das mıt den Aaus Paulus eZOZSCNCH Wendungen
von der alles verzeihenden, alles ertragenden Kraft der T iebe
und ihrer Selbstaufopferung SOW1Ee mıt Beispielen a US der al
testamentlichen un eidnischen (Geschichte bewiesen wird (49, 5:
309 {1.: EE J’ 55)

as ILdeal des HKOomers, dessen Verwirklichung auch die Lage
In Korinth fordert, ıst die Fintracht. ber diese wird ihm icht
w1e€e bei Paulus durch den einen Geist-Christus gewährleistef,
sondern durch den Verzicht auf jede individuelle Betätigung des
durch en (Geist Geschenkten zugunsten der einen und esten In-
stıtutıon. deren J] räger die (Gesamtheit als solche ıst Dieses Ideal
hat Den lem bestimmt. den sıch Paulus herleitenden Geg-

Cdieser Institution eiınen anderen Paulus, den ın selInem Ssiıinne
„wahrhaft pneumatischen entgegenzustellen. böo kannn der

lem die sich auf die Autorität des Paulus berufenden NeU-
matiker VO  —; Korinth DUr miıt dem nach seıinen Idealen gedeuteten
Paulus überwinden. ber Paulus 15 selbst weder das eine noch
das andere, ın ıhm liegt beides; Cr vereinıgt 1n sıch die Gegen-
satze, die spater aufbrechen:;: ıst der Pneumatiker. der mehr
als alle C das MNVEUUCO und für die Urdnung getan hat „Paulus
wider Paulus” das ist die eigentliche Spannung zwischen der
römischen nd der korinthischen Gemeinde. die ın der Kirchen-
geschichte sıch oft wiederholende, die groke einmalige reli-
g1Öse Persönlichkeit sich anschließende Situation. I] e Gegner des
1. Clem sınd Pneumatiker, näherhin: sS1e sind als solche Pauli-
nısten SCWESCH, die einselt1g das pneumatische C hristentum de
Paulus vertreten haben und VOo diesem aus 1n den Gegensatz

dem das relig1iöse Leben auf das Amt konzentrierenden hri-
stentum geratien sınd

ber die Polemik des 1. Clem gewährt ber diese HWeststel-
lungen hinaus die Möglichkeit, den Nachweis erbringen, daß
die 1. Clem 48, 5 aufgezählten Charismen tatsächlich von den
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Pneumatikern In Korinth für sich 1n Anspruch ZSCHOMMEN
den sind. Wır erınnern 1S5, da ß CS$s ]1er rten von Geistesgaben
$ die deutlich unterschieden wurden:

NTW TIC MLOTOG,
3  NTW DUVATOG YVWOLV EZEITTELV,
n  NTW O0MOG EV Ö1AKPLTEN NOYWV,
NTW AYVOC EV EPYOLG

Es ıst keine Frage, daß VO diesen vier Gliedern Jie beiden
mittleren zusammengehören: Mit der Fähigkeit, (‚nosis USZU-

sprechen, ıst zugleich die abe der „Unterscheidung der Worte‘
verbunden. Blickt INa  b auf die entsprechenden Bezeichnungen
dieser Gaben be]i / Paulus, die WIT oben beigebracht haben,
dürfte eın Zweifel SE1IN, laß das ”A

in Jjener unverständlichen und unartikulierten Sprache g-
schah., deren INn durch „Unterscheidung der Worte‘”, durch Denu-
tung un!' Auslegung erschlossen un der Erbauung der (36:
meıinde dienstbar gemacht werden UBte. Die Annahme wird des-
halb berechtigt se1n, daß ecs sıch bei der VOo 1. Clem als YVWOLV
EZEITTELV bestimmten Erscheinung ın Korinth
handelt, die zugleich mıt der Deutung durch den Hermeneuten
verbunden ıst In der Tat bietet die Polemik des lem weıtere
Hinweise, die 1€eSse Annahme rechtfertigen. Kıs ist VOr allem die
miıt alttestamentlichen Zitaten geführte Polemik 1n 5 - C1iam 15
IX un! 18, die sich bei näherem Zusehen als eine Polemik
Glossolalisten erweıst.

}
Der Skopos der ıIn lem 15 beigebr#dnten :alttestamentlichen

Zitate liegt ın der Gegenüberstellung eıner au ßeren F römmigkeit
der „Zunge‘”, des..Mundes” und der „Lippen ‘ mit der echten Fröm-
migkeit des „Herzens . Wie der lem die heuchlerische Fried-
tertigkeit TOILC ueEO UNOKPICEWG Bouh  n ip  NYNV 13 1n —

verkennbarer Anspielung auf se1ine Gegner tadelt, ıst der
Sinn der lem 15, +r gebotenen und sorgfältig ausgewählten
Zitate aus dem Iten Jl estament, die Frömmigkeit jJener Heuchler
als den betrügerischen (Gottesdienst der „Zunge‘ erscheinen
lassen. Im Dienste der tendenziösen Charakteristik der Gegner
w}  teht die tendenziöse Verwertung des Alten Testamentes.
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1. Clem. 152 UTOG \AOG TO1LG XELNEOLV U € TIMGO,
KAPÖlC CUTWV ÜTEOTLIV OTTt EUOÜU ( Jes

1. CGClem 153 K =} OTOUATI QUTWV EUNOYOÜCAV, Tn DE KUD-
—.  D- CUTWV KATNPWVTO (Ps 61, nach LXX)

1. Clem 15, 4 "Hyanncav QUTOV „m- OTOUATI QUTWV, Ka
e YMWOON UT EWEUTAVTO QUTOV, DE Ka dla QUTWV
OUK EUBEIC UET QUTOÜU, OU  deE EMIOTWONOAV EV T7 Ö10ONKN QUTOU.
(Ps. 7, 36 s. nach LXÄX). Aıra TOUTO Üala YEVNONTW TCO
Xeihın T& 10 TG AQAOUVTO KOTAU TOÜU ÖIKOALOU AÜVOMLOAV
(Ps 5 nach LAÄX)

1. Clem 15:5:5D EZoheOpeugaı KUPLOG TAVTOA Ta xeiıhın T:
Oh1d, YMWOOCOAQV WEY A  PNMWOVAG, TOUG EITOVTAG. {  NV YMWOOOQV
NUWV WEYOAAUVOUMEV, T yeiın NUWV Tap N ULV EOT  1V (PS:11,458
ach LXX)

Eine gSENAUEC Betrachtung dieser Zitate 1m einzelnen wird ihre
aktuelle Bezogenheit sofort klar erkennen. Es sind meiısterhaftt
ausgesuchte Zitate, deren etztes mıt se1ıner Akzentulerung der
„prahlerischen Zunge‘ durchaus dem Zanzcn Tenor des
Briefes, die hochmütige Überheblichkeit der Gegner enn-
zeichnen, paßt. Die offensichtliche; mit_ Zitaten geführte Polemik
SCEZCH den falschen Go'gtesdienst der „‚Zunge annn keine
fallige seın. Es mussen wirkliche Anknüpfungspunkte dafür bei
en Gegnern vorgelegen haben, die den tendenziösen Charakter
dieser Polemik ermöglichen: enn keine Tendenz ıst zufällig
un erst rech nıcht „rhetorisch”, sS1€E geht VOINl der Wirklichkeit
AaUS, die s1e nıcht 1LUFr 1n ihrem Sinne deutet und vergewaltigt,
sondern deren Ausdeutung un Vergewaltigung s1e mıt allen
reichbaren Mitteln glaubhaft machen 1l Die Erscheinung der
(lossolalie bei seınen Gegnern gestattet em lem diese
Polemik.

ber noch eıne Reihe weıterer Hinweise 1m 1. Clem stutzen
die bisherigen Folgerungen. Auch 1eTr handelt sich wieder u  z

die In der Verwertung alttestamentlicher /itate sich aussprechende
tendenziöse Polemik. Christus ist für den lem das Urbild der
Demut Er hat sıch nicht „über seıne Gemeinde‘ erhoben: der
Herr Jesus Christus, das Szepter der göttlichen Majestät, kam
nicht, obwohl CS gekonnt hätte. 1n großtuerischer un hoch-
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müutıger Prahlerei EV KOUMTW ANALOVELAG Ka UTNEPNPAVLIAG), SUO11-

dern In der Demut: gehört deshalb den Demütigen (16, 1.2)
Demut ist auch die Haltung aller Gottesknechte, wWw1e€e das Klıas,
Klisa. Hesekiel un denen, „die on ott ihr gyutes Zeugni1is
erhalten haben‘”, bewlesen wiıird (17:1) Die Demut dieser VO

ott Bezeugten bestätigt der lem durch die demutsvolle
Re de die s1e, obwohl VOoO ott eroß geachtet, geführt haben
AÄuch ler liegt die Annahme wiıieder nahe., daß die Apostrophie-
rung der demutsvollen ede der VOL ott gr geachteten
TOMMEeN Zeugen die Polemik die besondere Begabung der
(Glossolalie einschlie Rt, die dem 1. Clem als Zeichen des Selbst-
ruhmes, des Hochmutes un der Überheblichkeit ber die (76e*
meinde gilt Abraham bekannte voller Demut VO  n dem erhabenen
ott VO  b sıch „I bın Erde und sche“ (17:2) der gerechte,
untadelige und gottesfürchtige ı10h klagte sich selbst an und
stellte se1ıne doch wirklich vorhandene nd VOLL ott bezeugte)
Heiligkeit ın Abrede: „„.Niemand ıst reın on Schmutz. auch nicht,
wenn sSeIN Leben 1U eınen lag währt  06 (17,4) |dDie Behauptung
jeder Heiligkeit, w1€e sS1Ee offenbar VO den Pneumatikern für sıch
ın Anspruch Ze  n worden ist, wollen diese beiden Zitate
widerlegen, indem S1Ee VO  — ott anerkannte heilige äanner
sich für nichts achten Jassen. Die folgenden /itate bezeugen die
demutvollen d der VO ott mıft einem guten Zeugnis VOI-

sehenen Frommen: „Aber auch heißt VOoOn Mose ob-
ohl Sar schr verherrlicht ward.,. d te ın

« sondern sprach Wer bin ich, daß du miıch sendest?
Ich habe doch eıne sStOtiternde Stimme und
eıne schwere Zunge. aber bin Damp{ VOIL einem
Kochtopf (17, 6) Am schäristen wird die Ausrüstung mıiıt eınem
( Geiste für den aufrichtigen Lobpreis Gottes miıt der
Zunge In der Wiedergabe der VO Davıd bezeugten AÄußerungen
hervorgehoben. Davıd sprach ott MIr wıeder en
Jubel deines Heils und mıft einem ‚ e stärke
miıch Meine Zunge wird jubeln ber deine Gerechtigkeit,
Herr. du wırst meınen Mund auftun nd meıne Lıppen
werden deinen Ruhm verkündigen (18, 15) Hier wird der
Heilige Geist (mvedua ÜyLOV  4  3 mıt dem der .„Führer-Geist” ( MVEÜUO
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ZU Voraussetzung für dasNYNMOVIKOV) identiftiziert wiıird 3‘2)
wahre Zungenreden gemacht. Den Pneumatikern wird damıt
gleich das MNVEUUCA er  AYIOV abgesprochen; ihre Glossolalie stamm{t,
W1€e diese tendenziösen Ausführungen des Briefes wollen. eben
nıcht au  » dem Heiligen Geiste.

Die sonstigen 1mMm lem enthaltenen C(Charakteristika seıner
Gegner bestärken uns ın der Annahme, daß die Glossolalie eInNEs
ihrer hervorstechendsten Merkmale SCWESCH ıst Die Gerechtig-
keit soll „„‚durch Werke un nıcht durch Worte“ geschehen *90
(30, Der Weise soll seıne Weisheit ‚nicht ın Worten, sondern
In guten Werken erzeıgen (38, 28 und Ina soll nıcht Gott, SON-

dern lieber den unverständigen, aufgeblasenen, töriıchten und „„sıch
In der Prahlerei ihres Wortes erhebenden‘“ Menschen Anstoß
gveben (21, 5) Die auffälligste nd deutlichste Stelle, In der direkt
die ApyNYOL G OTAOEWG angesprochen werden, findet sıch 1n em
den eindrucksvollen Abschluß des Briefes einleitenden Kapıitel 57
Hier wird eben der Unterwerfung unier die resbyter dıe A:B=
legung der „prahlerischen und stolzen Frechheit der Zunge‘
gefordert. Yuels OQOUWV 01 TNV KATOABOANV tTNO OTAOEWG MOM TAVTEG
UOQOETE UTOTAOCOEOBAaL ATNOOEUEVOL TNV ANAZOVOa Ka UTNEPNMAVOV TNS
YMWOONG UMÜV QUAADdELOV (3Z 2) IDer Sinn cieser Aufforderung
wird erst klar verständlich, sobald 111a S1e 1m /usammenhang mıt
der sonstigen Polemik des lem SCECH die Zungenrede siıcht
die 10683 01a471@ ısti eıiınes der hervortretenden
Kennzeichen der Pneumatiker VON Korinth
BCWCSCH.:

Eis handelt sich bei dieser (lossolalie ıL das Aussprechen
ONn (Gnosis. ber dieses .„‚Aussprechen der FEirkenntnis ıst bereıts
mıt eiıner „D d verbunden (s oben) Letz-
teres zeıgt, daß cdiese ynostische Rede der Frbauung der Gemeinde
hat dienen wollen: denn die Ö1AKPIOIS TWV NOYWV 48,5 c be-
zeichnet die Gabe, die unv<_arständlichen Worte, ıIn denen die Fr-

32) KIoéf‚
33) Vgl wıieder das bezeichnende alttestamentliche /itat 30,4 f

xn TO NEYWV Ka ÄVTAKOUOETAL xa ÜAaAhOoC OlETAL eiVval
d1IKALOC; EUAOYNLEVOG YEVVNTOC YUVOALlKOC ÖALYOßB1LOG. UT mOÄAUC EV ON
UQ Y1vVOU. (1ob 2s.]
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kenntnis ausgesprochen wird, „unterscheiden , be-
urteilen. In ihr erscheint das bei Paulus (1 OTr 1  S 10) erwähnte
C(Charisma der Ö1AKPLTIG MN VEUUATWV wieder: aber c5 geht 1im
Unterschied Paulus in Korinth nıcht mehr eıne Unter-
scheidung der Geister, sondern der Worte bzw. der Gedanken,
offenbar deshalb, weil die F rage des christlichen der nıchtchrist-
lichen (Geistes der Gnosis nıcht mehr akuft x Mit der Gabe,
nicht 1U  — Gnosis haben, sondern S1€E auch In unverständlicher
ede auszusprechen, d also gleichzeitig die andere eıner Be-
urteilung der gnostischen ede iM Hinblick auft die Gemeinde
auf Die F orderungen von Paulus hinsıichtlich des christlichen
Pneumatikers und des Wertes der geisterfüllten ede für die
Gemeinde scheinen also bei den Pneumatikern Korinth VCOCI .

wirklicht SCWESEN se1N (ef 1. kory
Für den lem oibt CS 1l 1MmM Siıinne einer KErkennt-

n1s des göttlichen, durch Christus offenbar gewordenen Heilswillens.
urch Christus hat 133 der Herr „unsterbliche Erkenntnis“
kosten lassen, WwW1€ Ccs möglicherweise In Beziehung auf die Kucha-
rıstie gesagt wird. urch Christus hat uns C ÖNWOUPYOSG TWV
E  OTTOVTWV aus der Finsternis in das Licht. VO der Unkenntnis
Z „Frkenntnis”“ der Herrlichkeit eınes Namens berufen (59,
Andererseits hebt der lem VOoO sich die Finsicht „1IN die Tiefen
der göttlichen (snosis‘ hervor, die ihm Cdie A UuS dem Alten Testa-
ment SCWONNCHE Erkenntnis der Vernichtung aller sıch mıt ihren
eıgenen Gedanken selbst Erhebenden 34) durch ott ıst (40,
Ia OT ÜpXNS YEVOUEVA gewähren eine „Erkenntnis“ der Groöße
der VO ott verliehenen Gaben M 1) An den Korinthern hat
INna  b eınst ihre ‚„‚vollkommene un sichere (nosis”“ gepriesen (1 N

eıne Wendung, deren Attriıbute die Kinschätzung der (nosis
bei den jetz 1n Korinth autftretenden Pneumatikern verraten
Sollte damit nicht gesagt SE1IN, da ß die (s„nosis der neumatiker
unvollkommen und unsicher ist? Jedenfalls würde eıne solche

34) 39, “ Ao@povec KAaLl ÜOUVETOL KLl UWwWpPOL KLl ÄTMNALdEeEUTOL XAEUAZOUOLV
NUuds KLl UWUKTNPILOUOLV, EQUTOUG BOUAÄOUEVOL EMALINETYAL TALC DiAVOoLALC QUTWV
71 Yap DUVaATaL OvnTOG; TÜC LOXUG YNYEVOUG; Es folgen Job A, 16—18,
denen iıch NnUuU hervorhebe Tı Ydp; UT) KAOApOC EOTAL BPOTOC EVAVTL KUPÄIOU ;

ÄTO TWV EPYWV QUTOU ÜMEUMNTOG ÄvNp ;
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Auffassung der Tendenz des 1. Clem vollkommen entsprechen.
Und die Wendung. daß der Größe der Gnosis, mıt der I1a  b

gewürdigt worden 1ST, die Größe der „Gefahr” entspricht (41,
würde annn die von den Pneumatikern geübte (snosis icht
grundsätzlich bestreiten, aber die Gründe tür die Verirrungen
ın ihrer (snosis angeben. Danach erkennt der lem also grund-
sätzlich (snosis d und annn sS1e seiınen Gegnern auch nıcht
absprechen, aber ihre „höhere Gnosis“ mıft höherer (snosis
gewürdigt Zr se1N, haben die Pneumatıiker behauptet würde
zugleich die größere Gefahr bedeuten, von der aus die Ver-
1ırrungen der Gegner verständlich werden. Höher als die Gnosis
steht für den lem die 1 iebe (snosis 1a Bt siıch „aussprechen ,
aber VON der Liebe gilt ‚.die Höhe, der die Liebe führt, iıst
unaussprechlich” 4: vgl 4' 3)

5 X "HTtTw HG MIOTOG: der 1.Clem stellt den (5l1auben 1m
Gegensatz Paulus, aber ın Analogie zZu akobus als eınen
urch Werke sich ätıg erweisenden Gehorsam geSCH den göttlichen
Willen dar IN TNS LO XUOG N UÜWV EDYACWUEOC ENYOV ÖIKALOCUVNS
in  n 8) Der Glaube ıst ihm Hingabe die Gebote Gottes:;: nd
die erläuternd Glaubensbestimmungen hinzugefügte Formel
EV XpIOTW hat lediglich formalen harakter un!: bringt keine
inhaltliche Vertiefung des Glaubensbegriffes. Haben die NEU-
matiker VO  o Korinth siıch auf die MLOTIS als eın besonderes
Charisma, das Ausdruck des pneumatischen Lebens ısT, berufen,

würde Clemens diesem enthusiastischen Glauben den sıch 1n
Werken der Gerechtigkeit erzeigenden (G(Gehorsam oder, wWwWas tür
iıh iıdentisch ist, die Rechtfertigung durch den Glauben enigegen-
gestellt haben (32 1ın der Meinung, selbst en paulinischen
Glaubensgedanken richtig un! ganz wiederzugeben, Ja, sıch
selbst SC die Pneumatiker mıt Paulus zusammenzuschließen.
Aber WwW1€e weıt Clemens dabei VO Paulus entfernt 1st, zeıgt das
VO  b ihm herangezogene Abrahamsbeispiel. Abraham hat ott
geglaubt und das wurde iıhm ZUEFT Gerechtigkeit gerechnet, wird
10, 6 mıft Gen gesagt Doch das wird ann Dg dahin verdeut-
licht, daß Abraham 1mMm Glauben Gerechtigkeit un Wahrheit
wirkte. oder, w1e€e 10, ausgesprochen wird, daß Abraham
glaubig erfunden wurde, weil den W orten Gottes gehorsam

ts: EK
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WAar. Das Absehen des 1. Clem. ıst darauf gerichtet, die Selbst-
rechtfertigung, die den Gegnern entsprechend ihrer Überheblich-
keit wieder vindiziert wird, widerlegen und dafür die echt-
fertigung Sahz auf den Willen (Gottes und den Gehorsam SCSCH
den göttlichen Willen begründen. ITavtes OUV EDOZATAONTAV Ka

TWV ENYWV QUTUWV Xx TNS Ö1KALOMNNA-EUEYAAUVONOAV OQOU dı QUTUV
Y1OG NS KATELDYAOAVTO, ala dı TOU DEANMUATOSG QUTOU. Ka NMEIG
OUV, dic BEANUATOG QUTOÜU EV ApLOTW Incoü KAÄNDEVTEG, OU di EQUTÜWV
DIKALOUUEOO OU d TNS NUETEPAG TOQMLAG A OUVETEWG EUCEBELAG

OYWV (UUV KATEIDYACAUEOC EV ÖCLOTNTI KAPÖLAGS, AAA dic TNS
MIOTEWG, ÖL NS MAVTAG TOUG CTT QUWÜVOC NAVTOKNATWP DEOC
EDIKOALWOEV 32 4)

Die Bemerkung des Clem.., Ja ß die ın der Heiligkeıt des
Herzens getanen Werke nıcht die Rechtfertigung schaffen, gestattet
endlich den Rückschluß auf die } ık der Pneumatiker. S ma
eiıner heilig se1ın ıIn en Werken weiß der lem ın der Auf-
zahlung der Geistesgaben seınen Gegnern zuzugestehen. Wll‘
haben der Wendung 7  NTW TIC AyYOG EV PYOILS die Parallele
QUS 1. Kor 12 beigebracht. ber das paulinische Charisma der
EVERYNUATA DUVAUEWV hat dann bei denen, die sıch auf Paulus
gestutz haben, bereıits eine Umdeutung In das Rigoros-Ethische
erfahren. Die sich In besonderen asketischen Werken zeigende
Heiligkeit entspricht durchaus dem Bild der Pneumatiker, wıe

sıch uNlls bisher ergeben hat Auch ihre Ethik haben sS1E auf
eın besonderes C(Charısma begründet, cdlas S1E AaU: Paulus abgeleitet,
aber das sıe zugleich se1INES ursprünglichen Sınnes entkleidet
haben Der lem polemisiert C dieses C harısma der
Pneumatiker, indem sehr Sindzückkich geltend macht, daß sich
eın jeder dem Nächsten unterzuordnen hat KaAOu ETEON EV (3-
XApIOHUATI QUTOU Der 1. Clem operıert hier mıt paulı-
nischen Gedanken. Der Starke col! den Schwachen Vversorgen
und der Schwache den Starken achten Der Reiche soll den Armen
unterstutzen, und der Arme soll für die Auffüllung seines Mangels
durch den Reichen ott danken. er W eise soll seine Weisheit
;.nıch: 1ın Worten, sondern ın guten Werken‘ beweisen *°). Der

35) Dafür gilt als Krıterium: 50, 7 WANTUPIC THC AäyYaONs MOAEEWG
NUWV 5183009w UTT GANwWwYvV
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Demütige ol nıcht sich selbst das gyute Zeugnis für seıne IIDemut
beilegen. sondern sıch On einem anderen ausstellen lassen.
Der 1 Fleisch Reine“ soll nıcht prahlen, sondern erkennen,
dafß? seine Enthaltsamkeit ihm von einem anderen verliehen ıst
(38, 2) Die sich selbst loben, sind die Gottverhaßten, denn
Lob soll nıcht aus ul selbst, sondern In ott se1ın 30, 6) Die
Bthik der Pneumatiker VOoO Korinth ıst also eıne vorwiegend
asketische CN. |)Dafür haben sS1E Paulus freilich nıcht ıIn

Anspruch nehmen können, aber sS1e haben die „Kräfte des
Wunderwirkens’ , die Paulus unter die Geistesgaben ählt, 1ın

Zahnz einseıtiger Weise verstanden un In das Rigoros-L.thische
gewandt. Man wird gerade AauUs  N dem Gegensatz des lem
diese dem Enthusiasmus entsprechende r1g0Or0Se Ethik auch se1ıne
Ausführungen ber die Heiligung nd ıhre sich ın den Werken
erzeigende Bewährung verstehen können. icht auf einem beson-
deren Charisma, sondern auf der Heiligkeit des nach den Geboten
(sottes lebenden Herzens beruht für den 1. Clem das sittliche
Leben. Deshalb fordert TOINOWMUEV Ta TOU ANYILKOUOV TAVTO
(50, 1) 20 DDie Gottesfurcht wird alle retten, TOUG EV C-  > |scıl
mOß TOU QEOV 001WG AVOAOTPEMOUMEVOUG EV KaOapa Ö1AVOoLC (21,;
Der besonderen auf cdas (Charısma sıch gründenden Kthik stehen
die ‚Gaben Gottes” 37) entgegen, deren schon jetz die Gläubigen
teilhaftig werden, un! dazu gehört die EYKPATELO EV AyıO-
OM (35

Als das stärkste Argument die Pneumatiker und ihre
Aaus dem Besitz des Geistes für sich abgeleitete besondere Stellung
In der Gemeinde erheht sich In dem lem d
licheErwählungsbewußtseiıin. Wir stark letzteres bei
lem ist, geht schon a Uus seıner Fainfügung ın eines der beiden von
iıhm überhaupt gebrachten Herrenworte hervor: M+t uaı

6) Vgl 48, 1110A0 vV QOUV TU AWV ÜVEWYULWV, Ev ÖlKALOOUVN QÜTN
EOTIV EvV ÄpL1OTW, EvV Y} UWAKAPLOL TNAVTEC 01 ELOGEAOOVTEG Kal KATEUOQUVOVTEG
TNV MOPELCAV QUTUWV EvV OLOTNTL KaLl ÖlKALOOUVM), AÄTAPAXWG NMAVTO EMLTEAOÜVTEC.

37) Unsere Seele soll sıch nıcht auft die überschwänglıchen un erTr-
liıchen en Gottes etiwas einbılden (ivdahleoOw), w1e 23,2) schr
eutlich dıe Pneumatiker gesagt wird. Über die en Gottes
vgl auch 19, 2.
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DE “ w|  3  n EKELVW dı OU U10G TOU AVOPWUTW MANADIDOTAL KANÄOV
NV QUTW E1 OUK EyYevvnon CIn D  ODWwWTOS EKEIVOG (cf 14, 21) wird
mıft Mt 18,6 JA  ÖC QV OKAVÖCNLON A  EVO TWV WIKPWV TOUTWV TWV
TLOTEUOVTWV EIC w  Au kombiniert, un STa EVOA TWV UWIKOWWV TOU-
1W wird, weil ın en Zusammenhang paRßt, eingeseizt EV
TWV EKAEKTWV UOU 38) (46, Die Auserwählten (‚ottes sind die
Unschuldigen un: die Gerechten, die VO den (Gottlosen verfolgt
werden: ihnen soll INa sich anschließen (46, [)as sind aber auch,
w1€e C 1m egensatz en Pneumatikern gesagt wird. die, denen
die ‚Gnade‘ VO ott gegeben worden ıst (30, IS enn ott gibt
en Demütigen Gnade, aber wıdersteht den Hochmütigen
(30, 2 Zitat VON Spr 5al. 5 34) /u den Erwählten gehören alle,
die demütigen Sinnes die Rechtsordnungen (‚ottes aufnehmen

urch seıne Beziehung auf Christus erhält sodann der
Erwählungsgedanke eine Vertiefung. Der Herr Jesus CO hristus
ıst der Erwählte Gottes, durch den ott auch 11115 eiınem
auserlesenen Volke berufen hat (64 vgl 65, 2 Hier erscheint das
éouveräne Selbstbewu Rtsein der Jungen Christenheit, Cdie sich als
das heilige un: VO  — ott Vo  — Uranfang ausersehene, ber die
a Welt hın verstreute un Aaus den Völkern berufene Gottes-
volk weiß. Wie Christus Vo  a ott erwählt worden 1St, sind
alle, die (semeinschafit mıt C hristus haben, durch ihn VOILL ott
erwählt. Sie sind „SeiNn Volk”, se1ne „Herde‘, die „Schafe seiner
Weide‘. die durch iıhn Berutenen (65, 2) die erutenen Heiligen,
die 1n dieser Welt w1€e 1n der Fremde leben 39) (inser.). Das
Selbstbewußtsein Jesu als das in Knechtsgestalt ın dieser Welt
erscheinenden himmlischen Menschen ebt 1n der Jungen Christen-
heit als Erwählungsbewußtsein tort un! oibt ihr das stolze Be-
wußtsein der Überlegenheit nıcht 18888  - gegenüber der jüdischen
Vergangenheit, sondern der Welt überhaupft. Auch sS1e leben ın

38) Auch 1n dıe Fortsetzung dieses Zıtats ıst EVO EK.  S eingefügt
worden. Diese Beobachtung äaßt unNns unwahrscheinlich erscheinen, daß
Clem 1n€ besondere 5Sammlung von Herrenworten benutzt hätte.
Er ist vielmehr miıt den errenworten Nnau gewaltsam verfahren
w1e mıiıt Jes. 60, un Ditn 5 $ (siehe unten 121)

39) 1€. auch 6! TOUTOLG TOLC AvVÖöpdoLV ÖOLWC TOALTEUOAUEVAG OUV-

n9po0o109n rtOX  U mANOOG EKAEKTUV. Vgl ferner 1 s 1! 44, 3 54, 2! ST 4 9 69
0, 7! 59,
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iıhr als die himmlischen enschen, Cie nıichts eıgen haben un
denen doch alles eigen ıst Weltverachtung und ] ense1tsstim-
MUun  S, Durchdringung der Welt un der Wiılle ZU Imperialıs-
INUS, die erfüllte und dıe eue Geschichte, Frhabenheit un Demut
haben ıIn diesem einzıgartıgen Bewußtseim ıhre Wurzel. Auch 1m

1 C lem ebt dieses Bewußtsein, daß die Christenheit als Sanz
cdas VO  a ott erwählte Volk., der heilige Anteil Gottes iıst (29, 19
50. 1) Der lem spıelt, wWe1111 WIT recht gesehen haben, die ıhm
feststehende Erwählung der gesamten Christenheit die
charismatische Begabung einzelner und die VOo ihnen dar-
aus abgeleıitete bevorzugte Stellung innerhalb derGemeinde aUus 3,
Die Kennzeichen für die Zugehörigkeit Zz.u dem auserwählten Volke
liegen für den lem 1n der Demut, 1n der Beugung unter den
göttlichen Willen, die göttlichen Gebote un: Rechtssatzungen
(58, Q sSow1e ın dem ‚'Wirken alles dessen, w as Zu em Geheiligt-
se1ın gehört (30, I vgl 2, 4)

111
Wir haben die ın dem. lem vorliegende T& der

korinthischen Ereignisse 1Ns uge gefaßt. VDer 1. Clem hat den
; Korinth geschehenen Aufstand SeCSCH die Presbyter ın das
Prinzipielle erhoben und ih als eine CcCue Phase des uralten
Kampfes der Ungerechten geSCH die Gerechten dargestellt. [)as
geschieht auf dem Hintergrunde cder paulinischen Konzeption vVvVonxn

der Verfolgung des geistlichen durch den fleischlichen Menschen,
etztlich also auf dem Hintergrunde der 1ın der paulinischen Ge-
schichtsanschauung verwurzelten Idee den zwelı metaphysı-
schen Reichen, dem eich des Geistes und dem eich des Fleisches,
deren urbildliches Widereinander iın dem menschlichen Rıngen
abbildhaft erscheint.y (lemens hat diese Idee für die Deutung
onkreter Vorgänge fruchtbar gemacht und mıt ihrer Hilfe diese
als die Revolution der Ungerechten die Gerechten ın ten-
enz16sem Pathos dargestellt. Der lem verwendet die pauli-
nısche Idee ıIn der Weise, daß die gerechten, untadeligen mits-

40) In der „laudalio” el VOoNn den Korinthern: ÖN UWV HV UMULV
NUEPAS Kl VUKTOC ÜTE MTOONG TNG ÜdENIMOTNTOC ELG “ OWZEOOaı WET
EXEOUC KAaLl  a JUVELÖNTEWG TOV ApıO9uUOV TWV EKAÄEKTWV QUTOU 2,4)
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trager auf die Seite des Geistes und die siıch an  SX diese erhebenden
Pneumatiker auf die Seite des Fleisches stellt. Im Sinne dieser
prinzipiellen Scheidung der miteinander ringenden Gruppen hat
der lem INn die Zzu Korinth spiıelenden Auseinandersetzungen
auch die Motive hineingelesen: NAOS un die Ausdruck
der fleischlichen Gesinnung un der Begierden des bösen Herzens
sind, revolutionieren die göttliche Ordnung, den göttlichen
Willen un die ach den VO ott gegebenen Ordnungen
lebenden (Gerechten. Das alles ıst wohlgemerkt die VO lem
gegebene Deutung: sS1e stellt eiıne gewollte und wirksam SCWOL-
dene Vergewaltigung der Wirklichkeit 1 Sinne ihrer Voraus-
seizungen dar. Der lem ıst das erste klassische Dokument aus

der Kirchengeschichte für die Geschichtsmächtigkeit gedeuteten
Geschehens, cdas als edeutetes selbst Geschichte „macht , indem
seine Ideen ın der Geschichte fortwirken.

Das oilt erst recht VO einer anderen historischen Deutung des
1. Clem Sie ıst eiıne historische Konstruktion KT EZOYXNV. Es
handelt sich die Begründung des Rechtes des bischöflichen
Amtes, w1e€e s1e in den umstrittenen Kapiteln 40—44. des 1. Clem
vorliegt. Diese oibt der 1. Clem nach drei Richtungen 1n 41)
einmal hinsichtlich des ausschließlichen Rechtes der Kpiskopen auf
die NAEITOUPYEIC i 41) sodann hinsichtlich der Stellung der
Apostel und der VO  — ihnen vOrgSgeNoOMMENEN Kinsetzung der
Bischöfe (42) schließlich hinsichtlich der Nachfolge 1m Fpiskopen-
amt (43 Uu. 44)

Die Begründung für das ausschließliche Recht der Kpiskopen
auf die NEITOUPYEIC wird VO dem lem 1 /Zusammenhang ınit
der Ordnung des alttestamentlichen Kultes gegeben. Das ıst aut
Grund des ach dem Schema VOIN Verheißung nd Erfüllung kon-
struerten /Zusammenhangs zwischen dem Alten1estament und dem
Neuen Testament möglich, bedeutet aber nicht, daß der lem
dem alttestamentlichen Kultus mehr als vorbildliche Bedeutung
für den qoAristlichen Kultus beilegt, wobei 1m übrigen Z.u beachten
ıst, daß das, w as VO  —_ em. lem der alttestamentlichen ult-
ordnung vorbildlich gefunden wird, 1Mm Hinblick auf die Sanz

41) Wir halten uUNXNns dabei den Gedankengang des Briefes, In dem
un 41; 42 45 und Je einen Gedanken durchführen.
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konkrete Lage, der der lem sich gegenüber sıehft, gesagt
wird *2)

Der beherrschende Gesichtspunkt, unter €n die (edanken-
führung gestellt wird, ıst der vOo ott als einem ott der Ord-
NuRß. ] hese Idee VOomn em alles ordnenden Gott, der HUr innerhalb
der vVOonn iıhm selbst gesetzten (Grenzen verehrt sSe1INn will,. entstamm({t
nicht 1Ur paulinischer, sondern urchristlicher Überzeugung 45  —
Der lem hat S1Ee aufgegriffen und selıne paulinistischen
Gegner gewandt. |Die .„Einsicht in die Tiefen der yöttlichen
Gnosis” bedeutet tür ihn die Krkenntnis, da die Verehrung (‚ottes

in der gottgewollten Ordnung geschehen Kxann, und 4a4 UuSs dieser
Hrkenntnis folgt „Wir sind schuldig, alles 11 Ordnung 1un,

der Gebieter nach Testgesetzten Zeiten auszuführen befohlen
hat“ (40 1) So wollte ott 1m Alten Bunde die Darbringung der
Opfer un den Kultdienst „nicht unüberlegt un ohne feste Ord-
nung‘“‘ (OUK EIKN i ÄTÄKTWG) geschehen lassen., „sondern Z bestimm-
ten Zeiten und Stunden‘ (40, 2) Das ıst (sottes Wille, der ehr-
ürchtig nd ın trommer Scheu erfüllen 1st, der zugleich fest-

legt, wWOoO und durch der Kultdienst verrichtet werden soll

(40 3) So xibt e die TEL Gliederungen fur den alttestamentlichen
Kultdienst. es Hohenpriesters, der Priester nd der Levıten, nıt
den eıiner jeden Gruppe eıgenen Vorschriften Ihnen trıtt
iM lem Z.UuU ersten Male der .6  ‚„‚Laie als der viıerte „Stand“”
mıt den tür den Laien geltenden Geboten all die Seite IDazu
kommt die vorbildliche Begrenzung des alttestamentlichen ılt-
dienstes auf den estimmten Ort. namlich Jerusalem, nd die

Bindung desselben eine Stelle, nämlich das Heiligtum 1 Altar-
hof (41, 2)

Aus dieser eutaktischen Anordnung un Abgrenzung zieht
(lemens eine prinzipielle Folgerung für en christlichen (ottes-
dienst. Sie oipielt 1n der Hervorhebung, daß al u innerhalb

42) ch glaube, daß Knop{ viel Z weıt geht, Qiesen

Fragen urteilt: „„Der Gebrauch der heilıgen Schriften geht 1er über
In den VO  > dauernd gültigen Verfassungsurkunden, die Kultgebote
beginnen dıe Sittengesetzgebung rücken“, C 115

45) Kor. 14, 55 OU Yap EOTLV ÜÄKATAOTAOLAC BEÖC AÄAAd EIPNVNG.
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verehren ann „.Ein jeder VO uNs, Brüder, soll .ott iın se1ıner
esonderen Gruppe (= EV (3- —>  S-  e TAYUOTI ) mıiıt eınem utfen
Gewissen gefallen und nıcht den (ihm) UusSCMESSCHECN Bezirk
seınes Dienstes überschreiten “ (41,

Der Sınnn dieser Ausffihrung‘en ıst eın klarer antiıcharismati-
scher: nıcht überall annn Kultdienst gehalten werden, sondern NUur

al dem VO  am ott bestimmten rte icht das besondereCharisma
sondern das besondere JTagma, innerhalb dessen der einzelne auf
Grund der göttlichen Anordnung bleiben muß, legt das echt des
einzelnen für en Kultdienst test Das alles geht auft den SOLL-
lichen Willen zurück, der die Darbingung der Opfergaben r  ıd
den Kultdienst OUK EIKNY e ÜTAKTWG geschehen lassen wollte. Somit
ergeben sıch tür die UOrdnung des christlichen Kultdienstes die
praktischen Konsequenzen: die AEITOUPYIA mu ß nach dem gyOot-
lichen agma, von der Gruppe, die dafür bestimmt ist, und

den Testgesetzten Zeiten und Stunden und al eınem besonderen
rte geübt werden. Die für die AEITOUPYIO bestimmte Gruppe
sınd aber die Fpiskopen und Diakonen: ihnen kommt deshalb das
ausschließliche echt für die NEITOUPYIA 45)

Auf der gyguten Ordnung Gottes beruht die Stellung der
Apostel als der VONn Christus Gesandten und die Stellung Christi
als des VO  > ott Gesandten: „Christus also VOoO Gott, und die
Apostel VO  — Christus: beides iıst also in guter UOrdnung nach dem
Wiıllen (Gottes geschehen“ (42, 2) Wird die Stellung der Apostel
auf den göttlichen Willen begründet, S! bedeutet auch die VO
ihnen 1m Verlaufe ihres Missionswerkes 48) erfolgte Finsetzung

44) SCr wird VoO  _ der Gliederung des Heeres gesagt aA’ EKAOTO
E€v (3- _  w. TAYMOaTL Ta EMITAOOOUEVA EMLTENXENR. Diese Wendungwird 41, 1 wörtlich aufgenommen; esha WIT ın 41, 1 der Begriff
des Tagmas nach 57, verstehen seIN. ukerdem ıst un Verständnis
heranzuziehen 1°KUr 17 EKAOTOC d€ EvV - 15  1W TayMaTıI |Zwo
mo ON GETAL. {dDie Auferstehung geschieht be1 Paulus nach „Klassen‘““.
sıehe St. 1m an

45) Vel die Materialsammlung dem Begriffskomplex AÄELTOUPYEIV
und ihre Auswertung be1 11 E

4.6) €e€m 423 MApPAYYEALAC OUV AaßÖövTtTEG Ka mMANPOTOPNBEVTEG
ÖL TÜ üÜVAOTAÄCEWC TOU KUPIOU Incod XÄpıOTOÜ Ka nN10-
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„iıhrer Erstlinge nach pneumatischer Prüfung Bischöfen und
Diakonen für die zukünftigen Gläubigen” 42, 4) keifie urch-
brechung der göttlichen Ordnung. In dieser Beweisführung ist

das Fntscheidende, daß der 1. Clem als altes echt proklamıert,
w as 1m Hinblick auf die gegenwärtıigen Auseinandersetzungen ın
Korinth bewıesen werden soll. weil offensichtlich dort ın Frage
gestellt worden ist die Finsetzung vVon Bischöfen und 1)iakonen
durch die Apostel ist nämlich keine Neuerung n TDas
beweıst (C‚lemens mıiıft Hilfe eines umgedeuteten Jesa1awortes 47)
indem Or den Wortlaut vermoöoge der pneumatischen Kxegese
gewaltsam andert nd in das Wort das hineinlegt, W as ıhm
In der Gegenwart für wahr gilt „‚Uhd das ıst keine Neuerung.
Denn schon seıt Jangen Zeiten gab eın Schriftwort ber Bischöfe
und Diakonen; denn sagt irgendwo einmal die Schrift: Äf
werde eiınsetizen ihre Bischöfe In Gerechtigkeit un! iıhre Diakonen
In Glauben?“ (4;  y 5) Die Fxistenz VOo  b Bischöfen un Diakonen
geht also. aut die Apostel zurück. Ihre Einsetzung durch die
Apostel ıst keine Neuerung:;: S1Ee entspricht dem göttlichen Willen
ZUL Ordnung, und S1€6 ist, weıl schon iın der Schrift seıt langen
Zeiten begründet, altes echt

1'u;9é\)‘rfig EV TW AOYW TOU OEOU, WETA mANpPOPOPLAG MNVEUUATOG ÜÄNLOU
EENAOOV EUAYYAALLO MEVol TNV BATIÄELAV TOU E€OU WENNELV ENYXETCOAML.
Hıer ist die Erinnerung die grundlegende Bedeutung der ATa
erstehung wahrt:;: aber VOoO  > den Erscheinungen vgl Kor 15 ft

ist nıcht die Rede: konstruktiv wirkt die Einheitlichkeıit 1n cdieser
Darstellung, ebenso, daß der Inhalt der apostolischen Verkündigung
das Kommen der BAaATUAELC TOU EOU SEWCSCH ist Das wırd offenbar
gesagT, u dıe Apostel auch in ihrer Verkündigung nahe Jesus heran-
zurücken: vgl auch Act 191 sodann CL 8.12: T4 Z 19, 8; 2025°
28, 23. 351, W: neben Philıppus 8, 12 VOoTrT allem Paulus die Verkün-
digung des Reiches beigelegt wird.

47) jes 6 9 lautet: WOW TOUC ÜÄXOVTAG OOU EV EiPNYN Kal TOUC ETLOKO-

TOUC OOU Ev dIKALOTUVN. Clemens macht daraus: KOAtTaOTNOW TOUC EMLOKOMNOUCG
QUTUWV Ev ÖIKALOOUVN Kl TOUC ÖILAKOVOUG QUTUWWV EV TIOTENL. Clemens Tügt
€1IN, w as iıhm In der Gegenwart für mehr gilt handelt sıch nıcht
eigentlich 11111 „Fälschungen‘, sondern 4}  = die Transponierung eiınes

gegenwärtiıgen Ideals 1n dıe Vergangenheıt. In äahnlicher Weise hat
C‚lem. auch I  m umgedeutei; ben
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d Um das apostolische echt des bischöflichen Amtes

weısen, hat sich (‚ lemens noch einer weıteren Argumentatıon
bedient. S1e soll augenscheinlich en gewaltsamen Charakter der
eben gegebenen Beweisführung abschwächen, indenm sS1e gerade das
„Verwunderliche” der Linsetzung VO.  — Bischöfen un Diakonen
durch die Apostel wıiderlegen ıll „Und w as ıst dabei Verwunder-
liches, die, denen VO  — ott eın solches Werk 1n C hristus
anvertraut worden ıst, die Vorerwähnten eingesetzt habenBn

J, 1) ber die Widerlegung des „Verwunderlichen ” annn
durch eine gewaltsame historische Konstruktion erreicht
werden. I Der lem Jalt nämlich dA1e Motive. auUus denen heraus
clie Erhebung BeSCH cdas Bischofsamt in Korinth nach seiner

Deutung geschehen ist, schon die Apostel voraussehen. 7ar
Erhärtung dieser Konstruktion hat ( lemens dıe Einführung des
aaronitischen Priesteramtes durch Mose einer ahnlichen Konstruk-
tıon unterworfien un dabei ZANOG  C un OTAO1S 43, 2 also
wieder die Motive, die in der Gegenwart die Erhebung SegCH die
Kpiskopen und Diakonen verursacht haben dem Hader der
Stämme Israels das Priestertum unterschoben. Mose traf unter

den zwolt Stämmen Israels, als namlich „)\g un OTAO1S untier

ihnen mnEPL TNS LEDWOUVNS ausgebrochen warcen, die Auswahl
Aarons für dieses Amt Ebenso haben die Apostel, den Streit

mEL TD Z  2  ÖVOUATOG TNS ETLOKOTNG *°) voraussehend, die Kpiskopen
un Diakonen eingesetzt nd darauf die Anordnung getroffen,
daß nach dem ode dieser „bewährte anner‘ 1ın ihrem Hienst
ihnen nachfolgen sollten. „„‚Auch unseIie Apostel erkannten durch

48) Der Wendung, daß die. Apostel den Streit UL den Namen
des Bischofsamtes vorausgesehen aben, entspricht dıe Bemerkung ın

45, 2 GTAOCLAZOUOWV TWV DUX 1 —_ EiInN GC3- EVÖOEW
Soll mıiıt dieser Hervorhebung desÖVOUATI KEKOOUNMEVN

Fitelkeit un Ehrgeız vgl TU EVOOZW ÖVOMATI
WEVN) als der eigentliche Beweggrund des Haders angedeutet werden?
Dieses dann iın die Auseinandersetzungen hineingelegte spirituale
Moment würde 7 der oben herausgestellten Auffassung V O  nn Clemens,
daß die Vergrößerung der Kirche ihre innere chwächung wirkt,
ohl assCh. Für alle Spiritualisten siınd bekanntlich Vo  b der Sucht
nach Schmuck, Pomp, (Glanz und der Fitelkeit der Bischöfe die VCT-

hängnisvollsten Wirkungen ın der Kirchengeschichte ausgeSanSCH.
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NSCICH Herrn Jesus Christus, dalß sich Streit EP1S) ıl  S en
Namen des Bischofsamtes erheben werde. Aus diesem Grunde
also etzten s1e, da s1e vollkommenes Orauswissen empfangen
hatten, die Vorerwähnten (scil „„ihre KErstlinge als Bischöfe und
Diakonen für die künftigen Gläubigen.”, 492, 4:) eın un gaben
hernach die Anordnung, daß, wenn diese stürben, ihnen andere
bewährte Männer ın iıhrem ]Dienst nachfolgen sollten“ (44, 2)
Hier hat (‚lemens also die ihm tür die Gegenwart ma Bgeblichen
Aotive 1n die Vergangenheit ın der W eise zurückverlegt, dai?
sS1e Oln den Aposteln durch den Herrn 1 aus erkannt werden.
Die FKinsetzung der Bischöfe un Diakonen und die Nachfolge in

deren Dienst wird Iso mıt der On dem Herrn selbst <n
Aposteln mitgeteilten Voraussicht begründet, "dal Streit
das bischöfliche Amt geben werde. Die Apostel sehen demnach
den spateren, A den jetzıgen Streit das Bischofsamt VOTAaUS;:

deshalb (Dı TOUTNV OUWV TNV Qitiav !) haben sS1E die Bischöftfe e1in-

gesetzi und weiterhin die Nachfolgerschaft geregelt. |)amit wird
das Recht des bischöflichen Amtes, as tür die Gegenwart statuıert
werden soll, aus der Geschichte heraus bewlesen, aber die (“
schichte wird nach den otiven konstrulert, die der 1 C: lem ın

der Gegenwart wirksam sieht Somit ergibt sich die praktische
Folgerung 1 Hinblick aut die Episkopenabsetzung Korinth:
wWer 1ın der Lpiskope ıst, ıst dort weil die Einsetzung der
Episkopen un: Diakonen überhaupt auft apostolische AÄAnordnung
zurückgeht, weil auft Grund eıner weıteren apostolischen An-
ordnung nach dem Tode der Ersteingesetzten ıu  — „bewährte
änner‘ diese Amter übernehmen sollen. Der *: Clem trans-

ponıert also In die Geschichte, Nas die Gegenwart als Ideal TOr-
dert, un w as ihm ın der Gegenwart für wahr gilt; kleidet
diese Forderungen 1n das apostolische Gewand, ıhnen aposto-
lische Autorıtät beizulegen: das Episkopenamt un: die Nachfolge
.bewährter Männer‘” ın Ciesem Amt sind altes, nd. für den
1: C.lem apostolisches echt „Die jenen den Aposteln) also
oder hernach VOIN andern bewährten annern unter der Zustim-

MUNS der ganzch Gemeinde eingesetzt worden sind und die
untadelig ihren Dienst tüur die Herde Christi voller Demut, fried-
amn nd bescheiden versehen haben, denen auch lange Zeit hın-
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durch on allen eın ]  o  utes Zeugnis gegeben worden ist, diese
QUusSs dem Dienst entfernen, halten WIT nıicht für gerecht‘ 3)
Der VerstoßZ dieses alte apostolische echt ıst Sünde „Denn
eıne nıcht gerıinge Sünde wird für 11L11S se1N, WE WIT die,
welche untadelig nd iromm die Opfer dargebracht haben., aus
em Bischofsamt entfernen“ (44 1)

Es ıst endlich besonders bemerkenswert, laß der „lem nicht
nu die Wirksamkeit des Pneuma be1 en Aposteln hervorhebt 7
sondern dalß auch den pneumatischen Charakter der VO den
Aposteln eıngeseizten Kpiskopen und |akonen betont. |dDie
„Errstlinge” sind VOILL den Aposteln ‚‚.nach der pneumatischen Rr-
probung” für die zukünftigen Gläubigen eingesetzt worden nd
diesen sind andere „bewährte Männer‘ In dem Dienst der
AEITOUPYEILIC nachgefolgt. Schon cdie Apostel haben also bei der
Finsetzung der „Erstlinge” auf das Pneuma bei diesen gesehen,
und etzere haben DEDOKIUATUEVON AVÖöpegG®*) und ETEPOL EAXNOY1MON
AVÖpES  DE (44. in\ den Dienst der NEITOUPYEICO treten lassen, „unter

Dieser inweils auf dieZustimmung der ganzch Gemeinde‘
Zustimmung der Gemeinde ıst ebenfalls eın archaischer Rest ın
der 1Im übrigen modernen Konstruktion. Sie drückt die Bestätigung
des Pneumas bei dem einzelnen durch die Gesamtheit AaUuS.

modern ıst diese Konstruktion 1mM SaNZCH, denn Clemens hat
auch 1eTr wieder eın Ideal seiner Gegenwart 1n die Vergangen-
heit verlegt: das Pneuma selbst wird dem Amtsinhaber
gesprochen, noch mehr: das Pneuma, da.g bei dem Amtsinhaber
ıst, setzt Rech  r& für das Amt ıcht I11LUT die Finsetzung und die
Nachfolge der Bischöfe ın dem Amt, sondern auch die nhaber-
schaft des Amtes durch bewährte anner wird damit nıcht Zu

einem CUCIH, sondern einem alten I1deal gemacht. Wie Jjene
durch die apostolische Autorität und die Schrift gedeckt sind, s

geht auch diese auf die Apostel un die Vergangenheit zurück.
Die Bedeutung und das eigentlich Neue al dieser historischen

Konstruktion Ol Clemens trıtt bei einem Vergleich mıt den ent-
sprechenden Bemerkungen der d ber die Bischöfe und
Diakonen klar hervor. Auch die ekannten Ausführungen der

49) A WETA mANpPOOOPLIAG NVEUUATOCG ÜÄNLIOU EENAMOOV
50) Vgl auch Did X $ Üvöpac DEDOKIUAOUEVOUC.
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TD)idache enthalten eıne Begründung für die Stellung der Epi-
skopen un Diakonen: ‚Wählt euch also Bischöfe Nn d Diakonen,
die des Herrn würdig sind, sanftmütige, nıcht geldgierige, wahr-
haftige und erprobte Männer: denn auch S1e versehen für euch
den Dienst der Propheten un Lehrer. Schätzt sS1e also nıcht gering
eın: enn sS1E sind EUTIE Geehrten neben den Propheten und
Lehrern 45; 2)

Diese Stelle ıst ın mehrfacher Hinsicht aufschlußreich: auch die
T)idache mu ß (wie der lem.) die Kxistenz der KLpiskopen und
|)iakonen rechtfertigen, deren Geringschätzung gegenüber
Propheten un!' Lehrern beseitigen. ber s1e tut das nicht wıe
der lem. mıt eıner istorischen Konstruktion (Einsetzung
durch die Apostel, altes Recht!), sondern durch die möglichste
Annäherung des > der Episkopen un I)iakonen al

den der Propheten un!' Lehrer Auch die Didache denkt damit
bereits VO Amt aus, denn 1n den ultischen Dienst 20 der Pro-

pheten und Lehrer rücken stellvertretend die LEpiskopen und
Diakonen e1in. Damit eibt ihnen ihr Dienst das echt tür ihre
besondere Existenz eben den Propheten un Lehrern nd für
ihre Gleichachtung miıt diesen. Das “Amt- bzw. der „Dienst”
werden also auch ıIn der Didache auf eıne un dieselbe Stute
mıt dem Pneuma esetzt. Die charismatische Begabung verhalt
Propheten und Lehrern eiıner besonderen Stellung innerhalb
der (Gemeinden 52) die xleiche Stellung soll denen zukommen, die
stellvertretend 1n den Dienst jener einrücken. Die besondere
rechtliche Stellung, welche die Pneumatiker kraft ihres Charismas
erhalten haben, wird auft diejenıgen übertragen, die den gleichen
Dienst wıe sS1e ausuüben.

Die Wahl der Bischöfe nd Diakonen ıst nötıg, damit das
Opfer reın se1l 53) Die Reinhejt der Op‘fer aber ıst gefährdet,

51) Dıie AELTOUPLC TWV TPOMNTWV Kal OLDACKANÄWV (Did 15, 1) um{faßt,
w1€e Ge ke d. ff und 1E FE ıIn seiner Materialsammlung
überzeugend dargetan hat, ult (Eucharıst1e) und TE.

52) Vgl dıe Freiheıit der Propheten 1n den eucharistischen Gebeten
Dıid 10, Z TO1LG DE MTPOQQNTALG EMLTPETETE EUXAPLOTELV O00 BEA0OUOLV.

53) XEIPOTOVN OTE OUV KTA DU knüpft 14, 1 (ÖMwc KAOapda
Audia 3  Yı ] 1) und 14,  \ 1rppaq>épew UOol AuUOIiaV KAOApaV )
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weiıl cie Wahrhaftigkeit der Propheten nd Lehrer selbst In Frage
steht, 1st doch die idache gerade darum bemüht, die Kennzeichen
für die Unterscheidung des echten VO  w dem alschen Propheten
un des wahren Lehrers VO dem falschen anzugeben 54) Deshalb
sollen auch die Bischöfe und Diakonen die gleichen MaBstäbe
gelegt werden, wI1e sS1e Z Erweis des echten Propheten un
Lehrers galten. Sie sollen „wahrhaftige‘ und pneumatisch .„be-
währte Männer“ se1n. Die charismatische Begabung wird also
auch bei ihnen als Qualifikation für das Amt gefiordert, und s1€
wird nach der Frprobung durch die Gemeinde In der Wahl —

erkannt ‘55)
Diese Ausführungen der Didache sind deshalb wertvoll,

weil sS1e einen Einblick In die sıch wirklich vollziehende Entwick-
ung gewähren. Die Verwilderung des apostolischen Charismas 56)
acht die Wahl VO Episkopen und Diakonen notwendig: diese
tireten ın den „Dienst“ der Propheten und Lehrer eIN, sS1e sind
deshalb w1€e jene anzuerkennen nd ihre Stellung ıst derjenigen
gygleichzuachten, welche Propheten un Lehrer kraft ihres Charis-
as innehaben. Das ıst die wirkliche Entwicklung der Heraus-
bildung des Kpiskopen- un Diakonenamtes, w1€e S1E sıch jeden-
falls aus den Angaben der Didache erschließen aßt Die Didache
bietet eine Begründung für die Stellung der Kpiskopen nd 18a
konen, die der Wirklichkeit entspricht.

Auf dem Hintergrunde der d Uus der Didache Z U entnehmenden
Entwicklung hebht sıch 1U das Neue der historisch-rechtlichen
Konstruktion des ersten Clemensbriefes scharf ab Der erste
(lemensbrief hat gewiß nıcht dag Kirchenrecht erstmalig promul-
g1ert 11I1(1 in die Kirche eingeführt, aber hat In Aufnahme
der Tendenzen der wirklichen Entwicklung d s

gelietfert, die gestattet, diese FEntwicklung
als eiıne vottgewollte nd auf apostolisches Recht sıch gründende
Z begreifen.

54) Dıd 11, {f.;: 1 . {1.: 1 s
55) 1 ° EMLOKOMOUG Ka Ö1LAKÖVOUC Üvöpac d).n6é't‘; Kal OEDO-

KILUOQOMEVOUC. Vegl. das VO Propheten (esagte126  Unteréuchungen  weil die Wahrhaftigkeit der Propheten und Lehrer selbst in Frage  steht, ist doch die Didache gerade darum bemüht, die Kennzeichen  für die Unterscheidung des echten von dem falschen Propheten  und des wahren Lehrers von dem falschen anzugeben **). Deshalb  sollen auch an die Bischöfe und Diakonen die gleichen Maßstäbe  gelegt werden, wie sie zum Erweis des echten Propheten und  Lehrers galten. Sie sollen „wahrhaftige“ und pneumatisch „be-  währte Männer“ sein. Die charismatische Begabung wird also  auch bei ihnen als Qualifikation für das Amt gefordert, und sie  wird nach der Erprobung durch die Gemeinde in der Wahl an-  erkannt  ‘55)'  Diese Ausführungen der Didache sind deshalb so wertvoll,  weil sie einen Einblick in die sich wirklich vollziehende Entwick-  lung gewähren. Die Verwilderung des apostolischen Charismas °°)  macht die Wahl von Episkopen und Diakonen notwendig; diese  treten in den „Dienst“ der Propheten und Lehrer ein, sie sind  deshalb wie jene anzuerkennen und ihre Stellung ist derjenigen  gleichzuachten, welche Propheten und Lehrer kraft ihres Charis-  mas innehaben. Das ist die wirkliche Entwicklung der Heraus-  bildung des Episkopen- und Diakonenamtes, wie sie sich jeden-  falls aus den Angaben der Didache erschließen 1äßt. Die Didache  bietet eine Begründung für die Stellung der Episkopen und Dia-  konen, die der Wirklichkeit entspricht.  Auf dem Hintergrunde der aus der Didache zu entnehmenden  Entwicklung hebt sich nun das Neue der historisch-rechtlichen  Konstruktion des ersten Clemensbriefes scharf ab. Der erste  Clemensbrief hat gewiß nicht das Kirchenrecht erstmalig promul-  giert und in die Kirche eingeführt, aber er hat in Aufnahme  der Tendenzen der wirklichen Entwicklung diehistorische  Konstruktion geliefert, die es gestattet, diese Entwicklung  als eine gottgewollte und auf apostolisches Recht sich gründende  zu begreifen.  ‘ 54) Did. 11745 ELE  55) 1578: 0 . EMOKOTOUG -KAl DIAKOVOUC - . ÜVÖPAC L:ı d).n6éi; Kal dedo-  KıuaoMevouc. Vgl.das vom Propheten Gesagte  1312 b9x1pdoav<reg aUTOV  YVWOEOBE.  56) Siehe Did. 11,8 ff. 12.1 b9x1pdoavreg AQUTOV
YVWOEOBE.

56} 1€. Dhd 11, 8 ff
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ber iIna darf nıcht verSsSeSSCH, daß (‚lemens 1A03 Gegen-
saitiz Charısmatikern J heorie ber das Amt
entwickelt und der Geschichte verankert hat Die Pneumatiker
VO. Korinth sind WIE sich QUus der Polemik des (Yemenshriefes
ergibt on Paulus ausgegSanSsch und haben, sich Besıtz der
VO.  I Paulus Kor 192 aufgezählten Geistesgaben fühlend, die
geistliche Leitung der Gemeinde beansprucht. Es Mar das echt
des Geistes ı112 ihnen, das die besondere Stellung ı der Gemeinde
forderte In diesem echt haben S1IC die E,piskopen und Dia-
konen abgesetzt obwohl diese ihrer Amtsführung und ihrem
Wande!l sich nıchts haben zuschulden kommen assen —” ber
w as S1C E Widerspruch gere1ızt haben muß das mu ß das Fehlen
der pneumatischen Degabung SC111 die Cdie Didache
und auch der erste (lemensbrief als Qualifikation für das Amt
vorausseizen Der Rückgang der Pneumatiker auf Paulus, also
auf Apostel aßt 1U auch die T heorien vVo Clemens über
den apostolischen Ursprung des Amtes nd die Finsetzung der
Bischöfe als die durch die Zeit geforderten Notwendigkeıten nd
nicht als die mehr ders zufällige Abwärtsentwicklung
des Urchristentums Katholizismus (Sohm) Z W deren Vor-

57} Harnack sagt seEINeET Einführung uUuS W Anm
„Übrigens, daß dıe Machenschaften der Unruhestifter auf die Absetzung
VON Episkopen hinauslie{f 1ST e1INn ewWwEels w IC eintlußreıich dieses
Amt schon damals SCWESCH 1st Herner muß u11a annehmen, laß dıe
geistliche Erbauung, w 16 S16 dıe abgesetztien Presbyter geleistet hatten,
der Gegenparteı nıcht genügte denn für veräußerlicht wIird 119a  H

S1C nıcht halten dürfen daß S1C dıe Absetzung der geistlichen Leiter
betrieb obschon S1E ihrer geistlichen Leıtung nıchts auUuszuseizen
hatten. War also auch: der Streit eın prinzipieller, hat doch 1N€6

nicht KeTINSE Wahrscheinlichkeit, daß die Unruhestifter und die VO.  -

ıhnen Gewonnenen 10N€ andere Onere rbauung gewünscht haben
und aıuch den Charısmen mas €1 C1N€ Rolle zugekommen SCIH; ber
leider äßt sıch Näheres ıcht SCH Im Grunde ist Har nack mit
sSeCe1NeTr Darstellung der Pneumatiker VO Korinth als „Aufwiegler,
Unruhestifter“ uS w das pfer der VO (‘lemens m1t der tendenziösen
Charakteristik SC1INECT Gegner beabsichtigten Wirkung geworden. Gerade
beim ( lem. gilt CS, Deutung und Tendenz VO dem wirklichen Ge-
schehen unterscheiden.
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bereitung Harnack) erscheinen: >> den > Rekurs der NeuU-
matiker auft Paulus SETIZ (‚lemens den Ursprung des bischöflichen
Amtes bei ‚„„UNSCICH Aposteln “ Den Widerspruch der Neu-
matiker die Fınsetzung der Bischöfe als Neuerung der
Gegenwart widerlegt ( lemens durch den Nachweis, daß die Fın-
eizung VOon Episkopen altes, VO den Aposteln ausgehendes echt
ist Und die AÄnsprüche des Charisma auf Führung iın der ( 22
meinde begrenzt durch das eiınem jeden VOo ott zugewlesene
l1agma, das den einzelnen den „Bezirk se1ınes Dienstes“ bindet.

Gegen das echt des Herkommens un: der Entwicklung haben
sich die Pneumatiker V  . Korinth ın der Kraft des Geistes
erhoben. Das wWar aktisch e1in Zurückwollen 1ın der Entwicklung,

Dafür hateın Rückgriff auft die apostolischen Zeiten selbst.
C(Clemens die Ideale der Gegenwart 1n cie Vergangenheit verlegt
un gezeıgt, daß das, Was heute ilt, immer gegolten hat, daß eine
konsequente Entwicklung VOo  — der apostolischen Zeit 1n die Gegen-
wart hinüberführt, Ja, daß die apostolische Zeit selbst autorıtär
hınter der Gegenwart steht

C(lemens hat auch verstanden, diesem Streit zwelıer Rechts-
auffassungen ın Korinth eıne Deutung geben, die ihn als
neuesten Ausdruck ‚ des metaphysischen Gegensätzest von Geist
und Fleisch erscheinen aßt In dieser Konzeption erweıst sich
(‚ lemens als eın Schüler VOIL Paulus: gewinnt mıft ihrer Hilfe
den wirklichen Auseinandersetzungen 1ın Kkorinth einen 1nnn
ab, der prinzipieller, aber auch ungerechter nıcht gedacht werden
kann: (Gottes Feinde sind wider (Gottes Diener aufgestanden. \Jer
NYOUMUEVOG der römischen (Gemeinde hat in dieser Ausdeutung des
Zusammenstoßes Zzweler Rechtsanschauungen eıne weıtere, erst
mehr als zwel Jahrhunderte nach ıhm aufs Cue der Wirklichkeit
abgewonnene T heorie konzipiert, ıIn der ahnend das Schicksal
einer Religion ausgesprochen ıst ihr Fingehen In die Welt be-
deutet ihre Verweltlichung, die Vergrößerung ihre moralische
Schwächung, die Eroberung von Ehre den Verlust ihrer Innerlich-
keit Clemens hat auch diese Konzeption als die Krfüllung eiıner
alten Weissagung hingestellt:
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Er al und trank,
CL wurde dick und fett
da schlug der Geliebte ber die Stränge!“” 5

58) Der Spirıtualist ohn Mılto zitiert den (CC‚lem und bedient
iıch diıeses VO C(C‚lemens zurechtgemachten Zitates, 111 den Vertfall des
(’hrıstentums durch. se1n Dickwerden ur seinen Reichtum
D bewelsen. (‚lemens nat ZU HI erstenmal Stiımmungen ausgesprochen,
dıe ın allen Jahrhunderten wiedergekehrt sind Fine aufschlußreiche
Deutung Miltons wıird die demnächst erscheinende Kieler Dissertation
voNn Heinriıich, Staat und Kirche bei Milton auf Grund se1ıner
relig1iösen Anschauungen, bringen.

Abgeschlossen: ()ktober 1958
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